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Liebe Leserinnen und Leser, 
obdachlose Menschen in Berlin suchen sich oft einen versteckten Ort für 
ihre "Platte". Manche bauen ihr fragiles Zuhause aber auch gut sichtbar 
mitten im Menschengewimmel auf. So sorgsam eingerichtete Notlager in 
aller Öffentlichkeit, wie das auf dem Cover-Foto abgebildete, gibt es im-
mer häufiger – auch in Kreuzberg. Direkt vor den Fenstern und Türen der  
Menschen, die dort in einer Wohnung leben. 
Wann haben Sie /wann habt ihr zuletzt Obdachlose in direkter Nachbar-
schaft "wirklich" gesehen? Vielleicht auch mal nachbarschaftliche Hilfe 
angeboten? Und wenn es erwünscht war, im Internet gesucht, wo es in  
der Nähe Hilfsangebote gibt? In unserem Kiez gibt es z.B. die Angebote 
der Johanniter (s. S. 22/23). Eine aktualisierte berlinweite Übersicht  
findet sich online: https://kaeltehilfe-berlin.de/

Mindestens 57.575 wohnungslose Menschen leben in Berlin (nach den 
amtlichen Erhebungen der Senatsverwaltung, Stand 31.1.2026). Die von 
Wohnungslosigkeit Betroffenen verfügen über keinen eigenen Wohn-
raum, der durch sie mietvertraglich abgesichert ist. Sie sind in Notüber-
nachtungen, Wohnheimen, Trägerwohnungen untergebracht. Noch nicht 
veröffentlicht wurden in diesem Jahr die Zahlen zu den verdeckt lebenden 
Wohnungslosen, die vorübergehend bei Angehörigen, Freunden oder  
Bekannten unterkommen. Diejenigen der Wohnungslosen, die auf der 
"Straße leben", werden in Deutschland als Obdachlose bezeichnet. 
In Berlin sind das ca. 6.000 - 10.000 Menschen. Da diese nicht gemeldet 
untergebracht sind, kann ihre Zahl nur geschätzt werden. Deutschland-
weit gibt es ca. 56.000 Obdachlose (im Jahr 2024 / das sind 2000 mehr 
als 2023), so die Schätzung der Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungs-
losenhilfe e.V. (BAGW):  
https://www.bagw.de/de/themen/zahl-der-wohnungslosen/uebersicht
1.029.000 Menschen waren im Jahr 2024 in Deutschland wohnungslos  
gemeldet. Zum bundesweiten "Tag der wohnungslosen Menschen" 
am 11.9.2026 warnt die BAGW vor einem weiteren Anstieg.
 
Wohnungslosigkeit gilt in modernen Gesellschaften als die extremste und 
sichtbarste Form existenziellen Mangels und "absoluter Armut".
Daneben gibt es eine Zunahme verschiedenster Formen der Armut:
Von Armut oder sozialer Ausgrenzung betroffen sind in Deutschland im 
Mittel der letzten Jahre über 17 % der Bevölkerung / über 13 Millionen 
Menschen (Definitionen und Entwicklungen von Armut: siehe S. 10-12).

Mit dieser Ausgabe von Kirche & Kiez möchten wir zum Nachdenken  
anregen über Formen und Aspekte von Armut. Vielleicht gemeinsam mit 
Armutsbetroffenen wie beim Armutsgipfel 30.9.-1.10.2026 (siehe Seite 9). 
Ihr/euer Redaktionsteam
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Das Zitat des ehemaligen Pfarrers der 
Heilig Kreuz-Gemeinde, Joachim Ritz-
kowksy, empfängt die Besucher:innen 
auf der Homepage der GITSCHINER 15, 
dem Zentrum „(…) gegen Ausgrenzung 
und Armut“.  (siehe Seite 64)�
In diesem Haus, das zur Gemeinde  
gehört und auf die Initiative Ritzkow-
skys zurückgeht, wird die Einsicht  
gelebt, dass Armut mehr ist als mate-
rielle Bedürftigkeit.�
Es gibt Aspekte von Armut, die 
schmerzhafter sind als die Tatsache, 
dass man wenig Geld zur Verfügung 
hat. Materielle Armut bedeutet nicht 
nur fehlende Mittel des alltäglichen 
Bedarfs oder Genusses. Es bedeutet 
ausgegrenzt zu werden von kulturel-
ler Teilhabe wie Kino oder Theater, 
denn all das kostet Geld. Es bedeutet  
weniger individuelle Ausdrucksmög-
lichkeiten, denn für Kunst, Handwerk, 

„Arm ist, wer etwas kann und etwas tun könnte, aber nichts tun darf.  
Arm ist, wem das Wirkungsfeld genommen ist.  
Dass er weniger Geld als andere hat, ist schmerzhaft.  
Dass er nichts mehr gestalten kann, ist schmerzhafter.“

Sport usw. braucht man Material wie 
Stifte, Farbe, Holz, Werkzeug oder 
eine spezielle Ausrüstung. Nicht zu-
letzt setzen Teilhabe und Selbstwirk-
samkeit persönliche Ressourcen wie 
Selbstvertrauen und Kommunikati-
onsfähigkeit voraus.�

Vielen dieser Themen versuchen Men-
schen in der Gemeinde nicht zuletzt 
auf Grundlage unseres biblischen 
Nährbodens zu begegnen: mit Ange-
boten der Teilhabe, der Ausdrucks- 
und Selbstwirksamkeitserfahrungen 
in der GITSCHINER 15. Mit dem kos-
tenlosen monatlichen Kulturangebot 
„Kino-Passion“. Mit der Lebensmittel-
ausgabe von „Laib und Seele“, dem 
„Kiezgarten“ und der „Wärmestube“. 
Die Einkommensverteilung innerhalb 
der Gemeinde ist sehr unterschied-
lich. Wir versuchen, das bei den 
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Theolog ischer Impuls
meisten Angeboten mitzudenken und  
armutssensibel zu planen.�

Die Bibel gibt nicht nur einen klaren 
Auftrag dazu, sich um von Armut be-
troffene Menschen zu kümmern. Nein, 
Gott solidarisiert sich mit den Armen 
und Notleidenden. Gott steht auf ihrer 
Seite. So heißt es im 12. Psalm: „Weil 
die Elenden Gewalt leiden und die Ar-
men seufzen, will ich jetzt aufstehen, 
spricht der Herr, und Hilfe schaffen, 
dem, der sich danach sehnt.“�
�
„Jesus von Nazareth – Hoffnung der 
Armen“ so heißt ein Buch der bekann-
ten und vor rund zehn Jahren verstor-
benen Theologin, Luise Schottroff, 
die mit ihrem sozialgeschichtlichen 
Ansatz herausgearbeitet hat, dass die 
ursprüngliche Jesusbewegung eine 
reale Option für die Armen darstellte. 
Die Botschaft Jesu war kein rein spi-
rituelles Trostversprechen, sondern 
eine handfeste Hoffnung auf Befreiung 
aus existenzieller und sozialer Not.�

In dieser theologischen Tradition ist 
es wichtig und unser Auftrag, dass wir 
als christliche Kirche und Gemeinde, 
als Menschen der heutigen Jesusbe-
wegung, Hilfe anbieten und die Not 
der Armut – wie Hunger oder Durst - 
lindern. Aber Nachfolge im Sinne Jesu 
bedeutet, sich der Armut nicht nur zu-
zuwenden, sondern sich ebenso auf 
die Seite der von Armut Betroffenen zu 
stellen, solidarisch zu sein, auf reale 
Veränderungen hinzuwirken. Welche 
Lobby haben von Armut Betroffene und 

wie können wir als Kirche, als Gemein-
de, als Diakonie, strukturelle Verände-
rungen forcieren und tatsächlich zur 
Stimme der Armen werden? Auch da-
rum wird sich der „Armutsgipfel“ dre-
hen, der im Herbst in der Heilig-Kreuz-
Kirche stattfinden wird. Wie können 
wir, als Einzelne und als Institution, 
mitten in einem kapitalistischen Sys-
tem - den Armen zu ihrem Recht ver-
helfen? Ein erster Schritt könnte sein, 
sich zu informieren und mit Menschen 
zu sprechen, das Thema nicht zu ver-
drängen. Auf Instagram sensibilisiert 
Malik Yannick (malik.yannick) auf ver-
ständliche und eindrückliche Art und 
Weise für die Themen Armut und Klas-
sismus und spricht als junger Mensch 
darüber, wie es ist, in Armut aufzu-
wachsen und an einer deutschen Uni-
versität zu studieren.�
�
Ich finde es bemerkenswert, dass die 
Bundestagsabgeordneten der Partei 
„Die Linke“ auf mehr als die Hälfte 
des Bruttogehalts verzichten, das ih-
nen eigentlich zustehen würde. Alles, 
was über dem verbindlichen Gehalts-
deckel liegt, muss an Sozialfonds 
abgeführt werden. Damit machen 
die Einzelnen deutlich, dass sie eine  
Lücke schließen, die es eigentlich in 
einem wohlhabenden Land nicht  
geben dürfte. Und auch, dass es Gren-
zen dessen gibt, was Menschen zu 
einem guten Leben brauchen. �  
Auch die Kirchen versuchen immer 
wieder, solche Lücken zu schließen 
und Menschen in Armut nicht zu ver-
urteilen, sondern strukturellen Unge-



8        KIRCHE & KIEZ	  Armut

rechtigkeiten zu begegnen, die Men-
schen in Armut bringen.�
�
Manch eine:r wird sagen: In Kreuz-
berg haben wir viele Themen. Armut 
ist längst nicht mehr das drängendste. 
Das Einzugsgebiet rund um den Berg-
mannkiez und dem Gleisdreieckpark 
gehört zu den absoluten Spitzenver-
diener-Wohnorten in Berlin.�
Man könnte aber auch sagen: Stimme 
geben und Sensibilisieren können ge-
rade dann zur Aufgabe werden, wenn 
die Sichtbarkeit realer Armut immer 
mehr aus unseren Kiezen verschwin-
det. Denn Armut, ähnlich wie Obdach-
losigkeit, verschwindet leider nicht 
einfach. Sie wird nur verdrängt oder 
aus Scham verdeckt. Wer weiß schon 
von dem Familienvater, der in Berlin 
keine bezahlbare Wohnung findet, 
unter der Woche im Auto schläft und  
Freitagabends mit dem Flixbus zurück 
zu seinen Kindern nach Magdeburg 
fährt, weil die Spritkosten viel zu hoch 
sind, um mit dem Auto zu pendeln? 

Oder von der Frau, die stets einen  
wichtigen Arzttermin vortäuscht,  wenn 
es darum geht, sich mit Freund:innen 
in einem Restaurant zum Mittages-
sen zu treffen oder einfach nur einen  
Kaffee trinken zu gehen? Was für Men-
schen mit ausreichenden Finanzmit-
teln selbstverständlich ist, ist für von 
Armut Betroffene ein täglicher Kampf 
um die eigene Würde.�

Auch in der Gemeinde haben wir ver-
schiedene Themen und vieles ist wich-
tig. Ich wünsche uns allen, dass wir 
den Armutsgipfel im Herbst und den 
Start der Kältesaison einmal mehr 
als Anlass nehmen, sensibel für das 
Thema Armut zu bleiben, Aufklärung 
zu leisten und auch selbstkritisch zu 
fragen, wie wir dem biblischen Auftrag 
gerecht werden können.�  
�
Bleiben Sie/bleibt behütet. 
Ihre und Eure  
Pfarrerin Dörthe Gülzow
�
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A r m u t s g i p f e l  2 0 2 6  B e r l i n 
Die Nationale Armutskonferenz, die Diakonie Deutschland, die Evangelische 
Kirchengemeinde vor dem Halleschen Tor und der Paritätische Gesamtverband 
laden als Veranstalter zum Armutsgipfel 2026 in Berlin.  
Dieser findet am 30. September und 1. Oktober 2026 statt. 
https://www.nationale-armutskonferenz.de/2026/05/12/armutsgipfel-2026-in-berlin/

Der Konferenzteil des Armutsgipfels 2026 beginnt  
am Mittwoch, 30. September um 13 Uhr  
und geht bis Donnerstag, 1. Oktober um 12:00 Uhr.

Veranstaltungsorte sind die Heilig-Kreuz-Kirche, der AWO-Bundesverband und 
der Standort der Koordinierungsstelle gewerkschaftlicher Arbeitslosengruppen 
in Berlin-Kreuzberg. 

Der Armutsgipfel 2026 ist die Weiterentwicklung der bisherigen Formate,  
Menschen aus unterschiedlichen Kontexten (Wissenschaft, Menschen mit 
Armutserfahrung, Politik und Verbände) zusammenzubringen.  

Der Armutsgipfel besteht aus drei Programmteilen,  
für die Sie sich anmelden können: 

1. Konferenz innerhalb des Armutsgipfels  
(Anmeldung: https://eveeno.com/ag2026
2. Abendprogramm des Armutsgipfels  
(Anmeldung: https://eveeno.com/274132802
3. Treffen der Menschen mit Armutserfahrung  
(Anmeldung: https://eveeno.com/tma26

Die Nationale Armutskonferenz (nak) ist ein Bündnis von Organisationen, 
Verbänden und Initiativen, die sich für eine aktive Politik der Armutsbekämp-
fung einsetzen. Sie wurde im Herbst 1991 als deutsche Sektion des Europäi-
schen Armutsnetzwerks EAPN (European Anti Poverty Network) gegründet. 
Neben Verbänden wirken in der nak auch Menschen mit Armutserfahrung 
bzw. Selbsthilfeorganisationen mit, die ihre Erfahrungen und Perspektiven  
einbringen und ihre Lösungsansätze im Kampf gegen Armut und soziale  
Ausgrenzung aufzeigen.
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Armut in Deutschland
Von Michael David  
Abteilungsleiter Soziales/Integration/Migration Diakonie Bundesverband und 
Mitglied des Gemeindekirchenrates der Kirchengemeinde vor dem Halleschen Tor

Dieser Überblick stellt die wichtigsten Fakten zusammen.  
Eine detaillierte Darstellung liefert der Schattenbericht  
der Nationalen Armutskonferenz zu Armut in Deutschland:  
https://www.diakonie.de/diakonie_de/user_upload/ 
diakonie.de/PDFs/Presse/nak-Armutsbericht.pdf

Was ist Armut?
Absolute Armut bezeichnet lebens-
bedrohlichen Mangel an Nahrung, 
Kleidung, Wohnmöglichkeiten und ge-
sundheitlicher Versorgung. Sie ist in 
Deutschland eher selten. In Deutsch-
land sind aber rund 7 % der Bevölke-
rung, gut 5,5 Millionen Menschen, von 
erheblicher materieller Entbehrung 
betroffen. Diese bezeichnet einen Zu-
stand, in dem drei Entbehrungskri-
terien zugleich auftreten wie fehlen-
de regelmäßige warme Mahlzeiten, 
ausreichende Heizung oder fehlende 
Mittel für unerwartete Ausgaben oder 
Reparaturen.�
�
Ein erweiterter Begriff von Armut wird 
durch den Begriff „Relative Armut“ 
beschrieben. Dies betrifft Menschen, 
denen nicht die als gesellschaftlich 
normal geltenden Zugänge zur Ver-
fügung stehen, etwa Internet für die 
Schulhausaufgaben, die Möglichkeit 
zu Familienfeiern oder Kleidung, die 
als angemessen gilt. �  
 

Gemessen wird dies mit 60 Prozent des  
Medians des nationalen (Haushalts-)
Nettoäquialenzeinkommens. Haushal-
te, die weniger zur Verfügung haben, 
gelten heute als einkommensarm. �
�  
Dazu kommen Menschen, die von 
sozialer Ausgrenzung betroffen sind 
und etwa mit wenig Geldmitteln für 
den Alltag auskommen müssen, weil 
sie eine hohe Miete haben, verschul-
det sind oder mit weiteren Belastun-
gen leben müssen. Von Armut oder 
sozialer Ausgrenzung betroffen sind 
in Deutschland im Mittel der letzten 
Jahre über 17 % der Bevölkerung /über 
13 Millionen Menschen.�
�
Armut steht Reichtum gegenüber. Seit 
Jahren nimmt der Anteil der einkom-
mensstärksten und vermögendsten  
10 % der Bevölkerung am gesamtge-
gesellschaftlichen Einkommen und 
Vermögen deutlich zu, während der 
Anteil des unteren Fünftels rasant ab-
nimmt.�
�
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Gesichter der Armut �  
Armut in Deutschland ist ein gesell-
schaftliches Problem. Dabei geht es 
um konkrete Menschen wie etwa ge-
trennt Erziehende, Familien mit mehr 
als zwei Kindern, Wohnungssuchende 
mit geringen finanziellen Spielräumen 
in Ballungszentren, Menschen mit Be-
hinderungen und chronischer Krank-
heit, Geflüchtete, im Bildungssystem 
benachteiligte Personenkreise.�
�
Armut, Familien und Geschlecht�  
Armut ist ungleich verteilt. So ist das 
Armutsrisiko von Allein- und getrennt 
Erziehenden doppelt so hoch wie im 
Durchschnitt. Auch das von Kinder-
reichen ist deutlich überdurchschnitt-
lich. Und im Alter haben Frauen ein 
deutlich höheres Armutsrisiko als 
Männer. Dagegen haben Verheiratete 
mit ein oder zwei Kindern ein durch-
schnittliches Armutsrisiko von unter 
10 %.�

Armut, Flucht und Migration�  
Wer nach Deutschland flieht, steht 
nicht nur materiell vor dem Nichts.  
Berufliche Abschlüsse werden nicht 
oder erst nach umständlichen Ver-
fahren anerkannt. Zugewanderte, die 
arbeiten dürfen, werden oftmals weit 
unterhalb ihres Qualifikationsniveaus 
in gering entlohnten Jobs beschäftigt, 
die nicht einmal ihren Lebensunter-
halt sichern.�

Langzeit-Ewerbslosigkeit�
Langzeit-Erwerbslose erleben über 
Jahre, dass sie trotz großer Bemü-
hungen keine echten Chancen haben. 
Wirksame Hilfen zur Teilhabe an Arbeit 
werden nicht hinreichend und nicht  
sicher finanziert.�

Armutsrisiko Wohnraum �
Wohnen ist zum Armutsrisiko gewor-
den, bis in die Mittelschicht hinein. 
Wenn z.B. heute der Erzieher und die 
Polizistin mit drei Kindern eine neue 
Wohnung suchen, haben sie sehr 
schlechte Karten.�

Armut ist Ausgrenzung�
Armut bedeutet fehlende Chancen, 
sich wie andere gesellschaftlich und 
demokratisch zu beteiligen. Täglich 
erfahren in Armut Lebende Diskrimi-
nierung. Armut und gesellschaftliche 
Isolation haben viel mit Scham zu tun. 
Armut wird als individuelles Versagen 
gedeutet und den Betroffenen zuge-
rechnet.�

Armut wird als Gewalt erlebt�  
Menschen mit Armutserfahrung er-
leben ihre Lage oft als strukturelle 
Gewalt. Sie erfahren ständig, in ihren 
Möglichkeiten eingeschränkt und-
nicht ernst genommen zu werden.�   
Gewalterfahrungen potenzieren sich 
in sozialen Zusammenhängen, die von 
Armut geprägt sind. Die Reaktionen 
darauf sind oft hilflos bis autoritär: in 
der Schule, im behördlichen Umgang.�
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Die diakonische Perspektive�
Reichtum ist in einer Welt der be- 
grenzten Güter die komplementäre 
Seite der Armut. Menschen, die in 
Wohlstand leben, sind zur Solidarität 
aufgerufen.�

Soziale Menschenrechte sind verbrief-
te Rechte, die konkret in nationales 
Recht umgesetzt werden müssen. Im 
UN-Sozialpakt und der Europäischen 
Sozialcharta sind soziale Menschen-
rechte verankert wie beispielsweise 
das Recht auf soziale Sicherheit, ei-
nen angemessenen Lebensstandard, 
Schutz vor Hunger, körperliche und 
geistige Gesundheit  sowie Bildung.�
 
Menschen mit Armutserfahrung sind 
Subjekte mit Rechten und Kompeten-
zen. Armut ist die Folge von gesell-
schaftlichem Versagen. �

�  
Wer Menschen, die Armut erleben, die 
Schuld daran zuschiebt, verschleiert 
Ungerechtigkeit. Diakonische Arbeit 
will anstelle von Armut die Macht zu 
Veränderungen befördern, anstelle 
von Ohnmacht Ermutigung. Dem wi-
derspricht jede Form des Paternalis-
mus.�
Für jeden Menschen ist die Erfahrung 
wesentlich, wichtig zu sein, über  
volle und gleiche Rechte zu verfügen, 
die konkrete Verwirklichung dieser 
Rechte zu erleben sowie einen wert- 
vollen Beitrag zur Gesellschaft zu leis-
ten. Armutsbekämpfung will den von  
Armut und Marginalisierung Betrof-
fenen Entwicklungsmöglichkeiten er-
schließen und sie sowohl in der Aus-
gestaltung der sozialarbeiterischen 
Hilfen als auch bei der politischen  
Interessenvertretung beteiligen.�

Erfahrungsberichte: Armut in Deutschland 
(Auswahl aus dem Schattenbericht 
der Nationalen Armutskonferenz zu Armut in Deutschland)
�  
„Leben in Armut bedeutet, täglich bittere Entscheidungen treffen zu  
müssen: Brauche ich Hustensaft oder ist die Hose kaputt, muss ich auf  
Essen verzichten. Jeden Tag ausprobieren: Wo muss ich heute sparen?  
Was kann ich nicht kaufen, obwohl ich es dringend brauche?  
Das erschöpft und macht mürbe.“

" (... ) Viele Menschen, die in Armut leben, verstecken sich aus Scham oder 
Angst vor Stigmatisierung. Sie trauen sich nicht, selbstbewusst ihre Rechte 
und Unterstützung einzufordern.“�
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"Buy now, pay later" – Tor zur Überschuldung?
Der Name des*der Autors*Autorin ist der Redaktion bekannt.

„Ratenzahlung per Klarna oder PayPal kann schnell zur Schuldenfalle werden. 
Viele junge Menschen in SH gefährden damit ungewollt ihren Schufa-Score. 
Schuldnerberater setzen jetzt auf Schulbesuche". �
�  
Diese Einleitung des Artikels „Klarna und Paypal: Wie sich junge Menschen 
in SH verschulden" von Marian Schäfer passt zu dem Thema, dem ich mich in 
diesem Beitrag widmen möchte, da sich (junge) Menschen zunehmend mit der 
"Buy now, pay later"-Methode verschulden. Der Autor Marian Schäfer geht hier-
bei auf die Gefahren des Ratenkaufs ein. Die Thematik ist nicht auf Schleswig- 
Holstein begrenzt, sondern betrifft Verbraucher:innen deutschlandweit.�   
 
Ein Drittel der betroffenen Schuldner:innen ist laut Schuldnerberaterin Haack  
20 bis 35 Jahre (vgl. Schäfer 11.07.2025), was die Frage aufwirft, ob sich be-
sonders junge Heranwachsende und Erwachsene per Ratenkauf (Kleinkredit)  
verschulden und was die Gründe sind. Fraglich ist außerdem, wie es zur  
Verschuldung kommt und inwiefern der Kauf auf Raten unser Konsumverhalten  
verändert. Aufgrund persönlicher Erfahrungen im Bekanntenkreis sowie im  
Arbeitskontext ist mir das Thema nicht unbekannt. Allerdings stoße ich bei der  
Recherche auf einige Artikel zum Thema,  und immer wieder ist die Rede von 
jungen Verbraucher:innen, die sich durch die flexiblen Bezahlmethoden  
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verschulden. Die Autor:innen benennen wiederholt die "Buy now, pay later"-An-
gebote (BNPL) von Klarna und Paypal (vgl. zdfheute: Witt 2026, NDR: Schäfer 
2025). Dies bekräftigt die Verschuldung jüngerer Menschen, die ihre Online- 
käufe zunehmend und regelmäßiger mit eben diesen Dienstleistern abwickeln.�

https://de.statista.com/infografik/29303/anteil-der-befragten-verschiedener- 
generationen-die-klarna-bnpl-nutzen/ (aufgerufen: 19.07.2026)

Die Grafik zeigt, wie die verschiedenen Generationen (Babyboomer, Generati-
on X, Millennials, und Gen Z) die BNPL-Methode nutzen und benennt diese in  
Prozentzahlen. Die Babyboomer machen mit 28% den geringsten Anteil und die 
Gen Z mit 45% den höchsten Anteil aus.�
Außerdem lässt sich eine kontinuierliche Steigerung der Nutzungszahlen fest-
stellen, womit zumindest bestätigt ist, junge Menschen greifen beim Onlinekauf 
häufiger auf die flexiblen Bezahlmethoden zurück. Und dieser Weg führt häufig 
in die Überschuldung.�

Die bpb (Bundeszentrale für politische Bildung) definiert Überschuldung als 
eine Vermögenssituation, die ein schwerwiegendes soziales Problem darstellt 
und einerseits aus (Einkommens-)Armut entstehen, aber genauso zu Einkom-
mensnot führen kann. Allerdings benennen die Autoren Bäcker und Kistler  
auch eine gewisse Veränderung in der Verschuldung, die von Ökonomen als  
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normaler Vorgang, um kurzfristige finanzielle Defizite auszugleichen, bezeich-
net wird. Diese Veränderung sei auf Expansion der Konsumkredite zurückzufüh-
ren (bpb: Bäcker, Kister 2024).�  

Die Möglichkeiten Kleidung, Technik etc. auf Raten zu kaufen ist immer kritisch 
zu sehen, da oft Geld ausgegeben wird, das nicht zur Verfügung steht, und das 
kann somit eine Ver-/Überschuldung begünstigen, da die Raten ab einer be-
stimmten Höhe das Nettoeinkommen übersteigen. �
Bei meiner Recherche bin ich auf zahlreiche Artikel und Dokumentationen zum 
Thema BNPL und der damit einhergehenden Verschuldung gestoßen, die be-
legen, dass die Verschuldung junger Menschen zunimmt und diese auch im 
Zusammenhang zu flexiblen Bezahlmethoden steht. Betroffene haben keinen 
Überblick mehr über ihre Raten und können diese ab einer gewissen Anhäufung 
nicht mehr pünktlich zahlen. �  
In sozialen Medien gibt es zusätzlich einige Menschen, zum Teil Jugendliche, 
die sich mit den Schulden regelrecht profilieren. Allerdings gibt es auch einige 
Betroffene, die sich aufgrund der Verschuldung an Schuldnerberatungen oder 
andere geeignete Hilfestellen wenden, um das Problem anzugehen. �
�  
Abschließend kann ich Konsument:innen nur raten, BNPL-Methoden nicht  
häufiger als notwendig und schon gar nicht als primäre Bezahlmethoden zu 
nutzen, da besonders Menschen mit geringem Einkommen, aber auch jene 
mit einem geregelten und guten Nettohaushaltseinkommen, durch Krankheit,  
Jobverlust oder andere Umstände in die Schuldenfalle tappen können.�
Aufgrund des veränderten Konsumverhaltens, und da hauptsächlich jünge-
re Menschen betroffen sind, könnten und sollten diese bereits während der 
Schulzeit aufgeklärt werden, um das Risiko einer Verschuldungsfalle zu mini-
mieren. Hierzu könnten Mottotage in den Schulen stattfinden, um Jugendliche  
frühzeitig zu sensibilisieren und aufzuklären. Zuletzt ist das ganze BNPL-System 
aufgrund der Verschuldungsthematik bzw. -problematik meines Erachtens  
kritisch zubetrachten. �  
�
Quellen: 
Zitat Einleitung: 
https://www.ndr.de/nachrichten/schleswig-holstein/wie-sich-junge-leute-in-
sh-durch-ratenzahlung-klarna-paypal-verschulden,verschuldung-102.html
Zdfheute Witt 2026: https://www.zdfheute.de/ratgeber/buy-now-pay-later-
paypal-klarna-schulden-online-shopping-100.html
Bpb Überschuldung: Bäcker; Kister 2024): https://www.bpb.de/themen/ 
soziale-lage/verteilung-von-armut-reichtum/271371/ueberschuldung/



16        KIRCHE & KIEZ	  Armut

Armut in (Aus)Bildung –  
ein stilles und unbekanntes Leid?  
Eine Glosse (*) von Dorian Powalla  
Student B. A. Soziale Arbeit / Vollzeit an der KHSB (Katholische Hochschule für Sozial- 
wesen Berlin) und Mitglied des Gemeindekirchenrates der KG vor dem Halleschen Tor

„Das passt wie A***h auf Eimer“ – so Andreas Richter, Dozent an der 
KHSB, nachdem er meine Ausführungen und Aufzeichnungen aufmerksam  
gemustert hat. Die Rede ist von einem Workshop zum Thema „Armut in  
(Aus)Bildung“, den ich anlässlich des Armutsgipfels (s. Seite 9) gemeinschaft-
lich mit Studierenden meiner Hochschule erarbeiten wollte. �  
Vor dem Hintergrund der jüngsten Debatten um die Generalreform der För-
derung Auszubildender nach dem Bundesausbildungsförderungsgesetz  
(kurz  BaFöG) hat Bundesforschungsministerin Dorothee Bär mal wieder für  
Zündstoff gesorgt, als sie Studierenden die Unterhaltung eines oder  
mehrerer Nebenjobs zumutete. Im Übrigen ist sie gegen eine Erhöhung eines  
oder mehrerer  BaFöG-Sätze (durchschn. Förderung pro Stud. 2024 bei  
657,00 €;  Stat.  Bundesamt, 2024). Es dürfe eben kein „Vollkasko-Studium“ 
geben, so D. Bär. Damit reiht sie sich in die Forderung des Bundeskanzlers  
ein: Um wieder zu altem Wohlstand zu gelangen, müssen wir eben alle die  
Ärmel hochkrempeln und härter arbeiten.�
Da ist ja wieder alles vertreten, was konservative Politik zur Erklärung ihrer  
Existenz benötigt, denke ich. Verklärte Nostalgie trifft verbissenen Merito- 
kratieglauben (Meritokratieglaube  ist die Vorstellung, dass sozialer und  
beruflicher  Erfolg ausschließlich auf individueller Leistung, Talent und  
Fleiß beruhen / Anmerkung der Redaktion). Da wird einem wieder die Pelle  
von der Wurst nicht  gegönnt, weil man selbst nicht in ihren Genuss kam.  
Soll die erwerbstätige Mittel- und Unterschicht ruhig das Ressentiment vom  
verzogenen, faulen Akademiker fleißig reproduzieren. Dann rebelliert sie  
zumindest nicht gegen die eigenen Missstände.�
Als ich nach vier Monaten verzweifelter Suche im Januar notgedrungen eine 
Werksstudententätigkeit aufnahm, landete ironischerweise der Bescheid 
vom studierendenWERK (stw) vor dem Arbeitsvertrag in meinem Briefkas-
ten. Der monatliche Satz würde schlagartig um 500,00 € gekürzt, MfG...  
So ist das eben, wenn man als Student mehr arbeiten geht und dabei nicht die  
monatliche Freibetragsgrenze von 603,00 € (Minijob-Grenze) berück- 
sichtigt! Warum sollte man auch in die Möglichkeit versetzt werden,  
Vermögenswerte aufzubauen, die später beispielsweise in die Gründung von  
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Start-Ups reinvestiert werdenkönnten – oder in die eigene Schuldentilgung. 
Schließlich muss ich ja höchstens 10.000,00 € an den Staat zurückzahlen, 
vorausgesetzt ich schließe mein Studium brav innerhalb der Regelstudienzeit 
erfolgreich ab.�  
Ein Schelm, wer jetzt einen Gedanken an illegale Beschäftigungsverhältnisse  
verliert! Ich bin einfach nur undankbar. Lehrjahre sind eben keine Herren-
jahre! Den Satz kenne auch ich noch gut aus der Ausbildungszeit, denke ich.  
Aber gilt denn eine akademische Ausbildung neuerdings als Straftat- 
bestand? Oder als steuerfinanzierte Leistung nach SGB II, die durch die star-
ke Hand des Wohlfahrtsstaates kontrolliert und sanktioniert werden muss?  
Wer leistet denn hier und wer hat die definitorische Deutungshoheit über  
den Leistungsbegriff? Und wie war das mit dem verzweifelten Ruf nach quali- 
fizierten Fachkräften und dem Qualitätslabel "Made in Germany"?  
Sollten Staat und Arbeitsmarkt nicht von der Bereitschaft junger Menschen 
zur beruflichen Weiterbildung profitieren und deshalb ein berechtigtes  
Interesse an ihrer bedarfsgerechten Förderung haben? �  
Darf der Besuch einer Universität oder Fachhochschule in einem Wohl-
fahrtsstaat wie Deutschland heute noch an den eigenen sozialen Hinter-
grund gebunden sein, während nur 11,4 % (Stat. Bundesamt, 2024) der 
immatrikulierten Studenten BaFöG beanspruchen, das zur alleinigen  
finanziellen Lebensbewältigung gar nicht erst reichen soll? Von den hochge- 
lobten, aber extrem knapp bemessenen Stipendien ganz zu schweigen.�
Der Rest geht also neben dem Vollzeitstudium (37,5 Stunden „work load“) – 
wie gewünscht - buckeln, manchmal bis zu 20 Wochenstunden, manchmal 
nachts, schwänzt oder verschläft Lehrveranstaltungen, schiebt notgedrungen 
Abgabefristen und Klausuren, sieht sich gezwungen, in Teilzeit zu wechseln,  
Wartesemester einzulegen oder das Studium gar ganz abzubrechen.  
Floskeln wie „Self - Care“ bekommen da einen zynischen Beigeschmack, 
wenn Burnout institutionell verordnet wird. Kein Wunder, dass das "stw"  
psychotherapeutische Beratungsstellen für Studierende anbietet, denke ich.�

„Ich würde dich ermuntern, hier groß zu denken […]“, so Andreas Richter  
weiter.  Für ihn – und unzählige Kommiliton:innen – legt mein (unterreprä-
sentiertes) Anliegen den Finger in die Wunde der gesellschaftlichen Miss- 
stände und Paradoxien.�   
Niemand reagierte auf meine Flyer. Schade. Naja, die reisen in der vorle-
sungsfreien Zeit doch eh alle auf dem Nacken ihrer Eltern Matcha schlürfend 
um den Globus…�
* Eine Glosse ist eine kurze, spitz formulierte journalistische Textform. Sie behandelt meist  
ein aktuelles Ereignis und nutzt Humor, Satire und Ironie, um Kritik zu üben. (Anm. der Red.)
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halben Stelle. Vor kurzem aber wurde 
er von seiner Frau verlassen und von 
Freunden oder Bekannten hat er mir 
noch nie etwas erzählt. Einmal in der 
Woche besucht er seine Mutter, so-
ziale Kontakte und Informationen be-
zieht er über Social Media. Alexander 
ist nicht allein materiell arm, er ge-
hört zur Gruppe der „sozial Armen“. 
„Sozial arme Menschen haben nicht 
nur wenig Geld und Habseligkeiten, 
sie haben auch ein ressourcen-schwa-
ches Netzwerk. Im Klartext: Betroffene 
verfügen nicht über die finanziellen, 
sozialen und persönlichen Ressour-
cen, um mit den vielfältigen Krisen 
und Nöten fertig zu werden“.  (1)�
�
Viele Menschen sind von sozialer  
Armut betroffen. In diesem Sommer  
in der „Kühlen Kirche in der Passions-
kirche“ konnten wir das beobachten. 
Immer wieder kamen Menschen zu  
uns, die es in ihren Wohnungen nicht 
mehr aushielten und nicht wussten,  
wohin sie gehen sollten. Sie suchten  
die Kühle in der Kirche, aber auch  
die menschliche Gemeinschaft. Ihr oft  
sehr großes Mitteilungsbedürfnis  
zeigte, wie allein, wie vereinsamt 
sie waren. Diesen Menschen hat  
der Rat unseres Kulturbeauftragten 

Der Hitze ausgeliefert:  
Über den Zusammenhang von Hitzegefährdung 
und sozialer Armut 
Von Barbara Hennig (Mitglied des Gemeindekirchenrates und der Umwelt AG  
der Kirchengemeinde vor dem Halleschen Tor)

„Was hast du an dem Tag mit fast  
40 Grad gemacht, Alexander?"�  
„Na, ich bin in meiner Wohnung ge-
wesen, das war schrecklich. Bin mir 
vorgekommen wie eine Möhre, die 
schlaff wird.“ „Konntest du nicht ir-
gendwo anders hingehen?“ „Vielleicht 
zu meiner Mutter, die wohnt Par-
terre. Da wird es nicht so heiß. Aber 
das ist ein weiter Weg bis Spandau.“ 
�
Wie Alexander ging es bestimmt 
vielen Menschen in unserer Stadt 
an den Tagen mit extremer Hitze.
Sie fühlten sich quasi eingesperrt 
in ihren aufgeheizten Wohnungen, 
trauten sich nicht raus, trauten sich 
nicht die Fenster zu öffnen, weil es 
draußen noch heißer war als drinnen.
Alexander gehört eigentlich nicht 
zur Risikogruppe, er ist 54 Jahre alt, 
von Beruf Masseur, zur Zeit mit einer  
(1)  https://blog.lebensbruecke.de/start/soziale-armut 
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ders hilfsbedürftige Personen werden 
angerufen. In den Folgejahren hat das 
dazu geführt, dass die Todeszahlen im 
Vergleich zu Deutschland und Italien 
rückläufig waren. (2)�
Hiervon können und müssen wir ler-
nen. Die Hitzeaktionspläne – Berlin 
hat seit 2025 einen - müssen ausge-
baut und in der Bevölkerung bekannt 
gemacht werden, und zwar auf ganz 
unterschiedlichen Wegen. �  
  
Für viele Menschen ist der Weg über 
das Internet heute selbstverständlich. 
So kamen beispielsweise mehrere 
Personen zu uns in die Passionskir-
che, weil sie den Ort in der „Kühle-Or-
te-Karte“ des Berliner Senats gefun-
den hatten. (3)�
Andere aber haben sich daran ge-
wöhnt, dass dieser Ort in ihrer Nach-
barschaft für sie geöffnet ist. Schutz-
räume müssen leicht zugänglich und 
allgemein bekannt sein, und Kirchen 
bieten sich auch deshalb als „Küh-
le Orte“ an. Zumeist haben sie dicke 
Mauern und bleiben auch bei höheren 
Temperaturen kühl, außerdem kennt 
sie fast jede:r und kann deshalb bei 
Bedarf einfach hingehen.�  

Wir werden uns deshalb darum bemü-
hen, unsere Passionskirche auch im 
nächsten Jahr wieder zu öffnen, dann 
hoffentlich an jedem Tag. Wir wollen 
aber auch dazu beitragen, dass Men-
schen sich dort austauschen können, 
in Kontakt miteinander kommen, sich 
zugehörig fühlen, denn das ist das 
beste Mittel gegen die soziale Armut.

Weimer, an Hitzetagen ein Museum zu 
besuchen, offensichtlich nicht weiter-
geholfen. Erstens hat der Rat sie gar 
nicht erreicht, denn sie hören in der 
Regel keinen Deutschlandfunk und 
lesen auch nicht die FAZ. Außerdem 
können sich die meisten den Eintritt 
nicht so selbstverständlich leisten.�
Leider habe ich während der Hitzepe-
riode in diesem Sommer aus der Welt 
der Politik nur wenig an Tipps oder 
Hilfsangeboten für die Bevölkerung 
vernommen. Der Bundeskanzler hat 
das Problem in seinem Sommerinter-
view nicht einmal thematisiert, denn 
sonst hätte er zugeben müssen, dass 
die derzeitige Politik, die die Klimafra-
ge hintanstellt, grundlegend falsch ist.

Die Klimapolitik in unserem Nachbar-
land Frankreich wird genauso wie die 
deutsche Klimapolitik den Anforde-
rungen der aktuellen Klimakrise nicht 
gerecht. Mit dem Problem des Hitze-
schutzes geht man dort aber anders 
um. Im Hitzesommer 2003 starben 
in ganz Europa 70 000 Menschen, in 
Frankreich waren es besonders vie-
le. Schon im Folgejahr gab es einen 
Hitzeaktionsplan für das Land, seit 
2014 existiert ein differenziertes Not-
fallszenario. Flächendeckend wurden 
Schutzräume eingerichtet, in denen 
die Menschen sich abkühlen können. 
Die Bevölkerung wird über alle Infor-
mationskanäle umfassend informiert 
und zwar sowohl über die Gefahr, die 
die Hitze darstellt, als auch über mög-
liche Schutzmaßnahmen. Es gibt kos-
tenlose Servicenummern und beson-
(2) https://www.deutschlandfunkkultur.de/krisenplan-frankreich-hitze-hilfeanruf-100.html
(3) https://kuehle-orte.berlin.de/hsp/
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Toxisch reich ...
... heißt ein Buch von Sebastian Klein, das 2025 im oekom Verlag München 
erschienen ist. Es ist ein lesenswertes und kenntnisreiches Buch, auf das ich  
Sie neugierig machen möchte. Sebastian Klein besaß als Blinkist Mitbegrün-
der fünf Millionen Euro bevor er 90% seines Vermögens abgab bzw. in gemein- 
nützige Organisationen investierte. Auch arbeitet er bei „Taxmenow“, einer  
Organisation, in der sich Reiche für die deutlich höhere Besteuerung der  
Reichen in Deutschland einsetzen.�
Ich dachte schon immer, dass Reiche stärker besteuert werden sollten, aber 
mir war ehrlicherweise nicht wirklich klar, wie krass ungerecht Reichtum und 
Armut in unserem Land verteilt sind. Dazu gibt es in dem Buch eine anschau-
liche Darstellung (s.S.20 ff.), die ich hier in ihrer Kurzfassung fast wörtlich 
wiedergeben möchte. Stellen Sie sich vor, Deutschland sei ein Dorf, in dem 
1000 Menschen leben. Dann läge das durchschnittliche Nettovermögen (ohne 
Schulden und Verbindlichkeiten) bei 250.000 Euro pro Person – theoretisch. 
In Wirklichkeit aber ist der Reichtum des Dorfes so verteilt: Die reichste Per-
son besitzt mindestens 20 % von allem. Die zweit- bis neuntzehntreichsten 
Personen besitzen weitere 15 %. Die nächsten 90 Personen besitzen weitere 
32 %. Die nächsten 400 Personen, die sogenannte Mittelschicht, besitzen rund  
30 %. Die ärmere Hälfte, also 500 Personen besitzen zusammen nur 3 %!�   
Und:  90 % der Menschen in Deutschland besitzen zusammen nur ein Drittel des 
Vermögens. Eine so große Ungleichheit in unserer Gesellschaft gefährdet die 
Demokratie, da Lobbyismus, Parteispenden und die Einflussnahme über Ver-
bände das Entscheidungsverhalten von Politiker:innen massiv beeinflussen. 
Dass eine Person eine Stimme hat, wird dann in den Ergebnissen der tatsäch-
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lichen Politik nicht mehr nachvollziehbar. Auch führt Ungleichheit zu Spaltun-
gen, stärkt radikale Positionen und macht echte Demokratie unmöglich. Klein 
stellt mit zahlreichen Belegen auch dar, warum Reiche die größten Klimakiller 
sind (S.S. 71 ff. darin: „Ein Prozent der Menschheit ist für mehr als doppelt so 
viele Treibhausgasemissionen verantwortlich wie die ärmere Hälfte. Louisa 
Schneider), wie diese Ungleichheit vor Strafe schützt und wie sie sich selbst 
dann fortsetzt, wenn Reiche viel spenden („Reiche spenden tendenziell für 
Themen, die ihnen selbst ein Anliegen, aber nicht unbedingt im Sinne der All-
gemeinheit sind.“ s.S. 113ff.). Auch sind ungleiche Gesellschaften gefährlicher 
und die Menschen sind unzufriedener, ungesünder und viele eben sehr arm.
Wie kann man Reichtum in Wohlstand für alle verwandeln? Dazu gibt Klein in 
seinem Buch viele Anstöße und ist dabei durchaus optimistisch: „Wenn alles 
gut geht, wird sich die Menschheit emanzipiert haben und die Wirtschaft zu 
einem Werkzeug gemacht haben, um Gemeinwohl zu erzeugen. Man wird sich 
darüber lustig machen, dass es im 21. Jahrhundert genau andersherum war: 
Dass die Menschen zum Werkzeug einer Wirtschaft geworden sind, die sich  
keinen Deut für das Gemeinwohl interessierte.“ (S. 191).�   
Wer interessiert ist, lese selbst. Ich verleihe mein Exemplar gerne und bin  
über die Redaktion erreichbar. Ute Gniewoß�

Geht doch!
Die junge Wiener Millionenerbin und BASF-Nachfahrin Marlene Engelhorn hat 
25 Millionen Euro ihres geerbten Vermögens über einen Bürgerrat an rund 80 
gemeinnützige Organisationen in Österreich verteilt. Sie kritisiert die ungleiche 
Vermögensverteilung und setzt sich öffentlich für eine Besteuerung großer Ver-
mögen ein. Sie hat nur so viel Geld für sich selbst behalten, wie sie braucht, um 
nach dem Abschluss ihres Studiums selbst  Geld zu verdienen. �
Anstatt über das in Österreich steuerfreie Vermögen zu entscheiden, rief sie 
den „Guten Rat für Rückverteilung“ ins Leben, 50 Menschen, die nach dem Zu-
fallsprinzip ausgesucht wurden und die österreichische Bevölkerung abbilden. 
In einem sechs Wochen währenden Prozess entschieden sie demokratisch dar-
über, was mit dem Geld geschehen soll.�
Die 25 Millionen Euro wurden an 77 verschiedene Organisationen vergeben, 
wobei die Schwerpunkte auf den Bereichen Armutsbekämpfung, Klimaschutz, 
Bildung und sozialer Gerechtigkeit lagen. Marlene Engelhorn verfolgt mit dieser 
Aktion das Ziel, auf die Problematik aufmerksam zu machen, dass Reichtum 
in der Hand weniger Individuen undemokratisch ist und stattdessen demokra-
tisch reguliert sowie besteuert werden sollte. Ute Gniewoß�
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Die Johanniter und ihre Angebote  
für arme und obdachlose Menschen in Kreuzberg  

Die Johanniter sind eine national und international tätige evangelische Hilfs- 
organisation. Sie begleiten Menschen jeden Alters. Der Johanniterorden versteht 
sich als geistlicher Ritterorden und hat als Erkennungszeichen ein achtspitzi-
ges Kreuz, das auf die acht Seligpreisungen der Bergpredigt Jesu hinweisen soll.  
Die Ursprünge der Johanniter reichen mehr als 900 Jahre zurück: Laut verschie-
dener Quellen gründeten Kaufleute aus Amalfi in Italien zwischen 1048 und 
1071 in Jerusalem ein Johannes dem Täufer geweihtes Hospital für arme und 
kranke Pilger. Dieses Hospital wurde von einer Laienbruderschaft geleitet, der 
sich christliche Ritter nach ihrem Einzug in Jerusalem 1099 anschlossen. Die 
päpstliche Anerkennung als Orden wurde 1113 von Papst Paschalis II. erteilt.  
Im Sinne des durch die Reformation neu erschlossenen Evangeliums Jesu Christi 
wollen Johanniter dort tätig sein, wo die Not des Nächsten auf tätige Liebe wartet. 
Der katholische Teil des Ordens, der Malteserorden, steht mit den evangelischen 
Zweigen in ordensbrüderlicher Verbindung.�
Längst besteht die Arbeit der Johanniter nicht mehr nur in der Pflege und Hei-
lung von Kranken. Die Johanniter sind eine der tragenden Säulen des deut-
schen Rettungsdienstes, betreiben Kinder- und Jugendeinrichtungen, Kranken-
häuser, Fach- und Rehabilitationskliniken, medizinische und therapeutische 
Versorgungszentren und ebenso Hospize. Sie kümmern sich um Geflüchtete,  
betreiben weltweite Hilfsprojekte, pflegen kranke und ältere Menschen in Senio-
reneinrichtungen, in ihren eigenen vier Wänden oder in Wohngemeinschaften. 

In Kreuzberg betreibt die Wohnungslosen- und Obdachlosenhilfe der Berliner 
Johanniter etwa die ganzjährige Johanniter-Notübernachtung "Ohlauer 365", 
die seit Juni 2024 an sieben Tagen in der Woche von 20 - 8 Uhr für ihre obdach-
losen Gäste offen steht. Die Notübernachtung verfügt, in unmittelbarer Nähe 
zum Görlitzer Park, auf drei Etagen über 88 Schlafplätze für obdachlose Männer, 
die gerne auch ihre vierbeinigen Gefährten mitbringen können. �
Die Gäste können dort duschen sowie ein warmes Abendessen und ein  
Frühstück einnehmen. Auch eine Kleiderkammer, kostenfreie medizinische 
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Sprechstunden sowie professionelle Sozialberatung stehen zur Verfügung.   
Daneben betreiben die Johanniter in Zusammenarbeit mit der Gemeinde Kreuz-
berg in der St.-Thomas-Kirche das „Café Krause“. Im „Café Krause“ wird woh-
nungs- und obdachlosen sowie allgemein hilfebedürftigen Menschen während 
der Kältesaison von dienstags bis freitags die Möglichkeit gegeben, sich auf-
zuwärmen sowie eine warme Mahlzeit und warme Getränke zu sich zu nehmen. 
Mehr als 60 ehrenamtlich Helfende sind hier in den Wintermonaten im Einsatz  
und in der zurückliegenden Saison wurden etwa 2.000 Gäste begrüßt und  
ca. 4.000 Portionen Essen ausgegeben. Die Essensausgabe beginnt stets  
um 18 Uhr. Dank ehrenamtlicher Hilfe der Kirchengemeinde Kreuzberg wird   
zudem ein Frühstück angeboten.�
Seit Anfang des Jahres betreiben die Johanniter zudem in Kooperation 
mit der Drogen- und Suchthilfe von Fixpunkt den "Nachthafen am Kotti"  
direkt am Kottbusser Tor. Er bietet an sieben Tagen die Woche eine Anlauf-
stelle in der Nacht zum Aufwärmen für alle Menschen in Notsituationen im 
Bereich des Kottbusser Tors. Obdachlose Menschen mit und ohne Suchter- 
krankungen finden dort einen warmen Nachtaufenthalt mit Sitz- und Ruhe-
möglichkeiten. Zudem werden warme und kalte Getränke sowie kleine Speisen 
wie Suppen oder Sandwiches angeboten. In begrenztem Umfang stehen auch  
Kleidung und weitere Artikel des täglichen Bedarfs zur Verfügung.�

Wenn Sie sich ehrenamtlich engagieren möchten, nehmen Sie bitte Kontakt 
mit der Ehrenamtskoordination auf: ehrenamt.berlin@johanniter.de�

Für die Notübernachtung Ohlauer Str. 22 freuen sich die Johanniter aktuell 
über folgende Sachspenden:
Kleidung für Männer (z.B. Jacken, Hosen, Shirts, Schuhe, Socken, Unterhosen),
Isomatten, Schlafsäcke, Zelte / neue und noch abgepackte Hygieneartikel 
(Zahnbürsten, Zahnpasta, Duschgel, Einmalrasierer, Taschentücher, etc.)
Eine Abgabe der Spenden ist täglich ab 15 Uhr in der Ohlauer Str. 22  
in Berlin-Kreuzberg möglich. Bitte vorher das Team unter der Telefonnummer 
030-50562540 informieren.
Weitere Informationen, auch zur Online-Spende: 
https://www.johanniter.de/spenden/projekte-deutschland/ 
soziale-projekte/wohnungslosenhilfe-in-berlin/
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W Ä R M E S T U B E  
(für Menschen, die mit wenig Geld leben müssen): 

in der Heilig-Kreuz-Kirche (Zossener Str. 65, 10961 Berlin)
wieder ab Mittwoch, den 14. Oktober 2026: 

an jedem Mittwoch, 12 - 15 Uhr (bis Ostern 2027) 

Kostenlos gibt es für die Gäste dort: Kaffee, Tee, belegte Brote und Suppe,  
Obstsalat sowie Kleiderspenden. Leitung und Koordination: Gudrun Halle

KLEIDERSPENDEN-AUFRUF für den Kleidertisch der Wärmestube 
 Gebraucht wird gut erhaltene, warme Frauen- und Männerkleidung 

 für kalte Tage. Gerne Schuhe und neue (!) Unterwäsche.  
Keine Hygiene- oder Kosmetikartikel. 

 Abzugeben in der Heilig-Kreuz-Kirche: mittwochs vor der  
Wärmestubenzeit oder im Gemeindebüro (Öffnungszeiten: s. S. 70)

SPENDENAUFRUF: SUPPEN-PATENSCHAFT  
Obdachlose und arme Menschen besuchen die Wärmestube  

in der Heilig-Kreuz-Kirche, die mit Spenden ermöglicht wird.  
Helfen auch Sie mit? Übernehmen Sie eine Suppen-Patenschaft?  

Dann schenken Sie mit einer 150 €-Spende genug Suppe 
für alle Wärmestuben-Gäste an einem Mittwoch!

Spendenkonto der Ev. Kirchengemeinde vor dem Halleschen Tor:
(siehe Seite 59) 

Verwendungszweck: Wärmestube-Suppenpatenschaft

Ein Teller Suppe 
macht zwei Hungrige 
nicht satt ...
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Administrative Korruption:  
Der unsichtbare Feind der sozialen Sicherheit 
Wenn öffentliche Gelder Armut erzeugen, statt sie zu bekämpfen 

Von Wael Howijeh (Mitglied des Redaktionsteam Kirche & Kiez)

„Korruption ist die Steuer, die die Armen zahlen.“ – Kofi Annan

Der unsichtbare Feind und die Verteilung von Ressourcen�  
Wenn Armut nur das direkte Ergebnis von einem Mangel an Ressourcen wäre, 
dann müssten die reichsten Länder der Welt am wenigsten Armut haben.  
Doch die globale Realität zeigt uns heute ein ganz anderes Bild. Es gibt viele Län-
der mit sehr wenigen natürlichen Ressourcen, die es durch kluge Politik geschafft 
haben, starke, stabile und gerechte soziale Sicherungssysteme aufzubauen. Auf 
der anderen Seite gibt es Länder, die über einen großen Reichtum an Rohstoffen 
oder über enorme internationale Finanzhilfen verfügen, aber ihre Bürger den-
noch nicht vor existenzieller Armut schützen können.�

Der wahre Grund für diese Ungleichheit liegt also nicht in der bloßen Menge der 
verfügbaren Ressourcen, sondern vor allem darin, wie diese Ressourcen verwal-
tet werden. Administrative Korruption verschwendet nicht nur wertvolles öffent-
liches Geld, das für Schulen oder Krankenhäuser gedacht ist. Sie verändert auch 
die Prioritäten eines Staates grundlegend. Durch Korruption fließen Gelder nicht 
mehr dorthin, wo sie den Menschen am meisten dienen, sondern sie fließen di-
rekt in die Hände von einflussreichen Netzwerken, korrupten Beamten und pri-
vilegierten Eliten. So wird der Staat schwach und die Bevölkerung verliert den 
Schutz.�

„Wo großer Reichtum ist, da ist auch große Ungleichheit.“ – Adam Smith

Wie Korruption ein System der Armut erschafft�  
Die Weltbank definiert Korruption ganz einfach als „den Missbrauch öffentli-
cher Macht für den privaten Vorteil“. Aber die tatsächlichen Auswirkungen von 
Korruption in einer Gesellschaft gehen weit über diese einfache Definition hi-
naus. Mit der Zeit wird Korruption zu einem festen System, das Armut immer 
wieder neu erzeugt und verfestigt. Jedes Scheinprojekt, jedes Schmiergeld  
und jede Stellenbesetzung durch Vetternwirtschaft oder Verwandtschaft hat 
konkrete Folgen für den Alltag der Menschen. Es bedeutet: eine Schule weniger, 
ein funktionierendes Krankenhaus weniger, ein sicherer Arbeitsplatz weniger 
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und eine soziale Unterstützung, die die wirklich Bedürftigen niemals erreicht.
Soziale Sicherungssysteme sind fast immer die ersten und am schwersten be-
troffenen Opfer von administrativer Korruption. Der Grund dafür ist leicht zu ver-
stehen: Diese Systeme basieren zu einem großen Teil auf Vertrauen zwischen 
Bürgern und Staat sowie auf einer ehrlichen, transparenten Verwaltung. Wenn 
dieses Vertrauen in der Bevölkerung systematisch zerstört wird, verlieren die 
Systeme ihre innere Kraft. Sie können ihre eigentliche und wichtigste Aufgabe 
nicht mehr erfüllen: den Schutz von älteren Menschen vor Altersarmut, die Un-
terstützung von Arbeitslosen, die Hilfe für Menschen mit Behinderungen und die 
Absicherung von Familien mit geringem Einkommen.�

Internationale Erfolgsmodelle und Lehren�  
Internationale Erfahrungen und wissenschaftliche Studien zeigen sehr deutlich, 
dass Erfolg sozialer Sicherheit nicht primär von der absoluten Höhe der staat-
lichen Ausgaben abhängt. Er hängt vor allem von der Integrität und Ehrlichkeit 
der Institutionen ab. In skandinavischen Ländern wie Dänemark, Schweden und 
Finnland basiert die gesamte öffentliche Verwaltung auf absoluter Transparenz, 
einer umfassenden Digitalisierung aller Prozesse und einer völlig unabhängigen 
Justiz. Dies verhindert die Verschwendung von Steuergeldern fast vollständig 
und sorgt dafür, dass die sozialen Ressourcen genau dort ankommen, wo sie 
dringend gebraucht werden.�  
Singapur hat ebenfalls ein weltweit anerkanntes Modell zur erfolgreichen Be-
kämpfung von Korruption aufgebaut. Die wichtigen Grundlagen dafür sind sehr 
strenge Kontrollen, harte gesetzliche Strafen und eine moderne, transparente 
digitale Verwaltung, die keinen Raum für Bestechung lässt. Auch das afrikani-
sche Land Ruanda hat trotz sehr schwieriger historischer Bedingungen in den 
letzten Jahrzehnten große Fortschritte gemacht. Der Schlüssel zum Erfolg waren 
dort tiefgreifende Verwaltungsreformen, die konsequente Verknüpfung von öf-
fentlichen Dienstleistungen mit moderner Technologie und eine klare Rechen-
schaftspflicht für jeden Beamten.�
 
Die Rolle der internationalen Hilfe und ihre Grenzen�  
Im Gegensatz zu diesen Erfolgsgeschichten zeigen die Erfahrungen in einigen 
krisengeschüttelten oder fragilen Staaten, dass finanzielle Hilfe von außen al-
lein nicht ausreicht, um die Armut erfolgreich und nachhaltig zu bekämpfen. Be-
richte von unabhängigen Kontrollbehörden und Medien haben oft gezeigt, dass 
bei manchen großen Hilfsprogrammen die internen Verwaltungskosten extrem 
hoch sind. Hohe Gehälter für internationale Experten, teure Reisen und luxuri-
öse Unterkünfte verbrauchen oft einen viel zu großen Teil der bereitgestellten  
Gelder. Dadurch kommt bei den eigentlichen Empfängern der Hilfe vor Ort oft 
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nur ein kleiner Bruchteil der ursprünglichen Summe an. Das mindert natürlich 
nicht den großen humanitären Wert und den guten Willen vieler internationaler 
Organisationen. Aber es zeigt eine wichtige Wahrheit ganz deutlich: Auch die  
humanitäre Arbeit und die Entwicklungszusammenarbeit brauchen selbst stren-
ge Standards für Transparenz, strikte Kontrolle und eine gute, verantwortungs-
volle Führung (Governance). Ohne diese Kontrollen wird auch Hilfe zu einer  
Quelle für neue Ungleichheit.�

„Soziale Sicherheit ist kein Almosen, sondern ein Menschenrecht.“  
– Vereinte Nationen

Institutionen stärken statt Armut verwalten�  
Die Länder, die die Armut in ihrer Geschichte erfolgreich bekämpft haben, waren 
keineswegs immer die reichsten Länder der Erde. Aber es waren ausnahmslos 
die Länder, die das Gesetz am meisten respektiert und das öffentliche Eigen-
tum sowie die Staatskasse am besten geschützt haben. Die Länder, die bei der 
Armutsbekämpfung gescheitert sind, hatten oft genug Geld und Ressourcen zur 
Verfügung. Doch sie litten unter schwachen, korrupten Institutionen und einer 
Kultur des Wegschauens, in der administrative Korruption und Veruntreuung 
nicht strafrechtlich verfolgt wurden.�

„Korruption gedeiht im Dunkeln, Transparenz ist ihr größter Feind.“ 
 – Transparency International

Fazit: Vertrauen und Würde zurückgewinnen�  
Die gefährlichste Form der Korruption ist am Ende nicht der Diebstahl von 
Geld aus der Staatskasse. Es ist der Diebstahl von Vertrauen, Gerechtig-
keit und Hoffnung in den Köpfen der Menschen. Wenn die Bürger eines Lan-
des den Glauben daran verlieren, dass das Gesetz sie schützt, dass Leistung 
sich lohnt und dass die soziale Sicherheit den Schwachen hilft, dann wird so-
ziale Gerechtigkeit zu einem völlig leeren Versprechen. Armut wird dann zu 
einer logischen und traurigen Folge von systematischer schlechter Verwaltung.
Die Bekämpfung administrativer Korruption ist daher nicht nur eine rein recht-
liche oder bürokratische Aufgabe für Gerichte. Sie ist vielmehr ein großes gesell-
schaftliches, politisches und zivilisatorisches Projekt. Eine ehrliche Verwaltung 
gibt den Menschen ihre Würde zurück. Sie sorgt dafür, dass soziale Sicherungs-
systeme das bleiben, was sie sein sollten: ein starkes Werkzeug für soziale 
Gerechtigkeit, soziale Stabilität und menschliche Würde – und nicht zu einer  
Methode werden, um Armut zu verlängern und zu erzeugen.�
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Zum Weltflüchtlingstag 
Zum fünften Mal haben wir uns als Gemeinde in Kooperation mit Kirchen 
in anderen Städten der Schweiz und Deutschlands an dem Gedenken 
„Beim Namen nennen“ beteiligt. �  
�
"Seit 1993 sind 72.813  Menschen auf der Liste von UNITED registriert, 
die beim Versuch nach Europa zu flüchten, umgekommen sind. An sie 
denken wir und nennen die uns bekannten Namen und Ereignisse.“ – 
mit diesem Satz hat jede und jeder der Beteiligten den eigenen Teil  
der 24-stündigen Lesung begonnen.�   
�
Erschreckend wie die Zahl der Menschen, die an den Grenzen Europas 
ums Leben gekommen sind, in diesen Jahren angestiegen ist. Dabei ist 
wahrscheinlich nur 1/3 der Todesopfer erfasst, so sagt es die Organisati-
on „United against refugee deaths“ , die nicht nachlässt zu recherchieren 
und die einzelnen Fälle zu registrieren. Wer am Wochenende 19./20. Juni 
an der Passionskirche vorbeikam, war überwältigt von den vielen, vielen 
Stoffstreifen, auf die wir im Vorfeld alle Namen und Ereignisse geschrie-
ben haben. Sie waren wieder in und um die Kirche herum aufgehängt.

Im November treffen wir uns wieder und machen weiter, organisieren 
das nächste Gedenken. Wir freuen uns über Menschen, die mitmachen 
wollen. Meldet euch bei: barbara.von.bremen@kght.de�

RÜCKBLICK
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Warum lesen wir die oft so erschütternden Ereignisse? Das haben  
wir die Beteiligten gefragt und folgende Sätze haben sie formuliert:�

Ich lese die Namen, weil ... 

* ... Ich mich ohnmächtig fühle. 
* ... Der brutale Tod der Menschen, deren Namen wir lesen,  
eine Lücke gerissen hat - eine Lücke in das Leben derer, denen diese 
Menschen wichtig waren, aber auch eine Lücke in meinen, vielleicht 
auch unseren gemeinsamen Traum von einer besseren Welt, in der  
wirklich alle Menschen frei und gleich an Rechten und an Würde sind. 
*... Meine Vorfahren und die meines Mannes waren auch Geflüchtete 
bzw. Vertriebene (Ostpreußen und Schlesien) und hätten niemals frei-
willig ihre angestammten Herkunftsregionen verlassen. Daher habe 
ich gelesen weil: Ich finde es grausam und unerträglich, dass so viele 
Menschen in ihren Herkunftsländern keine Chance auf ein menschen-
würdiges Leben haben. Um das zu ändern, setzen sie ihr Leben aufs 
Spiel. Deutschland, Europa und alle Länder der Welt haben die Auf-
gabe, in diesen Regionen Verhältnisse zu schaffen, dass eine Flucht 
unnötig wird. 
* ... der Name den namenlosen Toten etwas von ihrer Würde 
zurückgeben kann. 
* ... ich wütend und traurig darüber bin, dass sie gestorben sind. 
* ... JEDER Mensch hat einen Namen. Die Nennung soll ihm und ihr die 
Würde des Menschseins zurück geben. 
* ... weil die Toten ihre Geschichten nicht mehr selbst erzählen 
können. 
* ... alle auf dem Weg nach Europa getöteten Menschen einen Namen, 
ein Gesicht, ein Leben hatten. Für mich ist das Aussprechen ihrer Namen 
ein flehender Ruf nach Menschlichkeit! 
* ... weil ich es unerträglich finde, dass Menschen bei dem Versuch 
nach Europa zu fliehen, entweder im Mittelmeer ertrinken oder auf 
andere Weise sterben. Ich finde es wichtig, dass die Namen dieser 
Menschen genannt werden und wir etwas über ihr Schicksal erfahren. 
* ... weil  ich entsetzt bin und empört, dass wir in der EU so viele  
Menschen opfern für unseren Wohlstand. Ich meine, dass jeder Mensch 
das Recht hat, zu leben. Punkt! 
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Rassismuskritischer Lesekreis
Rassismus zu erkennen und ihm entgegenzuwirken ist eine Aufgabe,  
der wir uns als Kirche stellen wollen – gemeinsam, im Gespräch und  
im Lesen. Herzlich eingeladen sind alle Interessierten, auch aus  
anderen Gemeinden. Im Mittelpunkt steht das Buch „Trotzdem Zuhause"  
von Tupoka Ogette. 
Termine: 6. Oktober, 3. November und 1. Dezember 2026
Uhrzeit: jeweils 19:30 - 21:00 Uhr
Ort: Heilig-Kreuz-Kirche

Am 1. Dezember freuen wir uns auf 
einen besonderen Höhepunkt: 
Die Autorin selbst wird zu Gast sein.
Beim ersten Treffen geben wir eine 
kurze Einführung und sprechen über 
das erste Kapitel, das bereits gelesen 
wurde. Bis zum zweiten Treffen lesen 
alle eigenständig weiter. Wir arbeiten 
in einer rassismuskritischen Haltung, 
die wir zu Beginn vorstellen und ge-
meinsam einüben. Leitend sind dabei 
stets die Bedürfnisse der Teilneh-
menden, die selbst Rassismuserfah-
rungen gemacht haben. Mit diesem 
Angebot möchten wir für Rassismus 
in der Kirche sensibilisieren und eine 
antirassistische Haltung gemeinsam 
üben. Es gibt keine Vorbedingungen – 
außer die Bereitschaft, rassistisches 
Verhalten zu korrigieren. 
Vorbereitung und Leitung liegen in 
den Händen von Menschen mit und 
ohne Rassismuserfahrungen. 
Das Buch besorgt sich jede:r eigen-
ständig. Bei Bedarf kann das Gemein-
debüro gerne praktisch und finanziell 
unterstützen.  
Wir freuen uns auf Sie und euch!

NEUE ANGEBOTE

Tupoka Ogette: Trotzdem Zuhause 
Penguin Verlag, 25.2.2026,  
256 Seiten 
ISBN 978-3-328-60449-5 
Hardcover, 23 €
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KIEZGARTEN - FAMILIENGARTEN
Nachbarn treffen Nachbarn

HERZLICH WILLKOMMEN! 
im Kirchgarten 
der Heilig-Kreuz-Kirche,  
Zossener Str. 65:  
Eingang an der Johanniter Straße.

Bei Regen Verlegung in die Heilig-
Kreuz-Kirche. Bitte auch die 
aktuellen Aushänge vor Ort beachten 
und Aktuelles auf der Homepage: 
kght.de 

Kommen Sie vorbei – und bringen 
Sie auch Ihre Nachbar:innen mit! 
Sich treffen – kennenlernen– unterhalten:
dienstags 15 - 17 Uhr  

...  für Nachbarn aus der Nähe  
und Nachbarn aus der Ferne ...

Kleidertausch
KREUZBERG  

Baby-, Kinder-  
und Schwangerenbekleidung: 

Samstag, 26. September
& Samstag, 28. November, 

jeweils 15 - 17 Uhr
Tausch Erwachsenkleidung:
Samstag, 26. September

& Samstag, 28. November 
jeweils 18 - 19:30 Uhr

Gemeindehaus Nostitzstr. 6/7
(Gemeindesaal / Seiteneingang)

Du gibst, was Du nicht mehr brauchst, 
und nimmst, was Du brauchst, 

und was Dir gefällt. Mehr Infos unter:
Kleidertausch@gmx.de

bei Facebook: Kleidertausch Kreuzberg
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HERZLICHE EINLADUNG zum Seniorennachmittag  
im Gemeindezentrum in der Wartenburgstraße 7
dienstags 13:30 - 15 Uhr
Beim Dienstagstermin für Seniorinnen und Senioren laden wir zu einem Aus-
tausch bei Kaffee und Kuchen ein, mit einem Lied aus dem Gesangbuch zur 
Eröffnung und zum Abschied einem Segenslied und Gebet.  Herausfordernde 
aktuelle Themen greifen wir auf möglichst positive Weise auf – oder lassen 
sie draußen. Bei den Gesprächen ist uns wichtig, dass wir eine grundlegende 
Achtung voreinander und unseren verschiedenen Erfahrungen zeigen. Wir alle 
lernen dabei immer neu, geduldig miteinander zu sein. Geleitet wird der Kreis 
für die ältere Generation von vier Menschen mit verschiedenen Schwerpunkten:�  
Die Termine mit Jochen Horvath haben einen musikalischen Schwerpunkt,  
mit dem Singen von Liedern nach Kirchenjahr, Saison und Wunsch. �  
Bei Daniela Sannwald stehen Gedichte, Quiz und Gedächtnistraining im Zent-
rum, bei Bettina Klix Gedenktage, z.B. von Denkern, Dichterinnen und Heiligen, 
berührende Geschichten zum Jahreslauf. Agnes Gaertner, die Diakonin der  
Gemeinde lässt Alltagsgeschichten ihren Raum und sorgt für den Rahmen.�  
Für mich bringt ein Gedicht von Pfarrer Abi Saleh aus dem Libanon in seiner 
ersten Strophe das Kostbare zum Ausdruck, das es zu gewinnen gibt:�
"Verbindungen zu knüpfen / ist eine sorgfältige Kunst, /  
die einen langen Atem erfordert. / 
Eine unendliche Ansammlung / von gegebenem und /  
empfangenen Vertrauen.“
Bettina Klix 
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Nach den regulären Gottesdiensten im Kirchsaal Wartenburgstraße
sind Sie/ seid Ihr herzlich eingeladen zu Gottesdienst-Nachgesprächen 
beim gemeinsamen Kaffeetrinken.

Kirchsaal im Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7

Passionskirche Marheinekeplatz 1  Heilig-Kreuz-Kirche Zossener Str. 65

GOT TESDIENSTE  SEPTEMBER 2026

10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST  
Pfarrer i.R. Jörg Machel 
Jochen Horvath, Piano 

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ABENDKIRCHE: EVENSONG 
musikalisches Abendgebet 

Pfarrerin Christina Biere 
Musik: Johannes Stolte 

Kantorei Passion (Chormusik von 
Cyrillus Kreek und Felix Mendels-

sohn Bartholdy)

SO

13.09.  
15. SONNTAG N.  

TRINITATIS

10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST  
mit Entsendung der Freiwilligen 

der Aktion Sühnezeichen  
Pfarrerin Christina Biere 

Johannes Stolte, Piano

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ABENDKIRCHE: GOTTESDIENST 
mit allen Sinnen  

Vikarin Elisabeth Schröder 
Musik: Jochen Horvath

10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST zum internationalen 
Tag des Friedens  

Prädikant i.A. Michael David
Reinhard Hoffmann, Piano

11:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

GOTTESDIENST 
mit  Taufe  

Pfarrer i.R. Peter Storck  
Musik: Jakub Sawicki

SO

20.09.  
16. SONNTAG N. 

TRINITATIS

SO

06.09. 
14. SONNTAG N. 

TRINITATIS

Achtung: Am 20. September findet ausnahmsweise  
keine Abendkirche in der Heilig-Kreuz-Kirche statt.
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11:00 Passions- 
kirche

ERNTEDANK-GOTTESDIENST  
für Kleine & Große

 mit den Kitas Arche, Blauwal  
und Leuchtturm 

Wir freuen uns über Erntegaben 
 für den Altar.

Diakonin Agnes Gaertner,  
Gemeindepädagogin Lydia Schulz 

Musik: Johannes Stolte  
 

Anschließend wollen wir mit Ihnen 
und Euch brunchen, uns begegnen, 

ins Gespräch kommen.  
Wir stellen Getränke und Brötchen, 

Sie/Ihr bringt bitte den Belag 
(herzhaft oder süß) mit. 

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ABENDKIRCHE / DINNER CHURCH
GOTTESDIENST 

am gedeckten Tisch
Vikarin Elisabeth Schröder 
Musik: Reinhard Hoffmann

SO

27.09.  
17. SONNTAG N. 

TRINITATIS
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GOT TESDIENSTE  OKTOBER 2026
Nach den regulären Gottesdiensten im Kirchsaal Wartenburgstraße
sind Sie/ seid Ihr herzlich eingeladen  zu Gottesdienst-Nachgesprächen
beim gemeinsamen Kaffeetrinken. 

10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST AN ERNTEDANK 
mit Abendmahl

Pfarrerin Dörthe Gülzow 
Jule Rosner, Piano

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ABENDKIRCHE: POLITISCHER 
GOTTESDIENST  

im Anschluss an den  
ARMUTSGIPFEL (s. Seite 9) 

 Prädikant i.A. Michael David 
(Abteilungsleiter Soziales/ 

Integration/Migration  
Diakonie Bundesverband) 

Musik: Reinhard Hoffmann

SO

04.10. 
ERNTEDANKFEST

Der (mit)leidende Gottesknecht - 
Symbolfigur unserer Zeit?

Politischer Abendgottesdienst mit Michael David 
(Abteilungsleiter Soziales/Integration/Migration  

Diakonie-Bundesverband und Prädikant in Ausbildung) 

Beim Propheten Jesaja spielt der "Gottesknecht" eine zentrale Rolle.  
Mit stiller Geduld ändert er die Verhältnisse und geht dabei mit durch alle  

Leiden, die die Menschen durchmachen müssen.
Was bedeutet diese Symbolfigur für unsere Zeit? Wie können wir Trost finden 

angesichts von Kriegen, Klimakatastrophe, Sozialer Ungerechtigkeit und 
weltweiten Fluchtbewegungen? Und welche Rolle können wir als Christ:innen, 

können Kirche und Diakonie aktiv übernehmen?  
Der Gottesdienst knüpft an den Armutsgipfel an, der vom 30.09.-01.10.2026 

in der Heilig-Kreuz-Kirche stattfindet (s. Seite 9)
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10 UHR  
GOTTESDIENST  

mit anschließender  
Baustellen-Besichtigung 

und  
GEMEINDEVERSAMMLUNG  

zur neuen CHRISTUSKIRCHE  
 

Pfarrerin Christina Biere 
Pfarrerin Dörthe Gülzow
Musik: Johannes Stolte

Bitte die Hinweise in der 
 Einladung auf Seite 43  

beachten.
 Der Ort des Gottesdienstes wird 

kurzfristig auf der Homepage 
kght.de  

 und in den Abkündigungen  
bekanntgegeben.

10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST  
Diakonin und Prädikantin  

Agnes Gaertner / Jule Rosner, Piano

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ABENDKIRCHE: DINNER CHURCH
GOTTESDIENST  

am gedeckten Tisch
Pfarrerin Dörthe Gülzow

  Musik: Reinhard Hoffmann

10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST mit Abendmahl
Lektor Ralf Sick 

Reinhard Hoffmann, Piano

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ABENDKIRCHE: POLITISCHER 
GOTTESDIENST  

Prädikantin Dr. Felicitas Hentschke 
  Musik: Jochen Horvath

SO

18.10. 
20. SONNTAG 
N.TRINITATIS

SO

11.10. 
19. SONNTAG N. 

TRINITATIS

CHRISTUSKIRCHE

Hornstraße 7, 10963 Berlin

Wegen Bauarbeiten bis Frühjahr 2028 geschlossen.

SO

25.10. 
21. SONNTAG N. 

TRINITATIS
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GOT TESDIENSTE  NOVEMBER 2026
Nach den regulären Gottesdiensten im Kirchsaal Wartenburgstraße
sind Sie/ seid Ihr herzlich eingeladen zu Gottesdienst-Nachgesprächen 
beim gemeinsamen Kaffeetrinken.

10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST  
Pfarrerin Christina Biere
Jochen Horvath, Piano

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ABENDKIRCHE: 
GOTTESDIENST mit allen Sinnen 

 Pfarrerin i.R. Barbara von Bremen 
Musik: Reinhard Hoffmann

SO

01.11. 
22. SNNTAG N. 

TRINITATIS

10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST  
Prädikantin i.A. Heidrun Dorsch

Reinhard Hoffmann, Piano

11:00 Passions 
kirche

GOTTESDIENST  
für Kleine & Große
anschließend Brunch

Diakonin A. Gaertner, Lydia Schulz 
Musik: Jochen Horvath

Anschließend wollen wir mit Ihnen 
und Euch brunchen, uns begegnen, 

ins Gespräch kommen.  
Wir stellen Getränke und Brötchen, 

Sie/Ihr bringt bitte den Belag 
(herzhaft oder süß) mit. 

SO

08.11. 
DRITTLETZER SO. DES 

KIRCHENJAHRES

14:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

GOTTESDIENST ANDERS:
mit GEDENKEN 

zum 9. November 
in der HEILIG-KREUZ-KIRCHE 
und anschließender Pflege 

der Stolpersteine in unserem  
Gemeindegebiet (s. S. 44) 
 Pfarrerin i.R. Ute Gniewoß 

Heiner Holland 
Pfarrerin Christina Biere u.a.
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10:00 Kirchsaal GOTTESDIENST  
Pfarrerin Christina Biere

Jule Rosner, Piano

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ABENDKIRCHE:DINNER CHURCH
GOTTESDIENST  

am gedeckten Tisch 
mit Begrüßung und Vorstellung 

der Konfirmand:innen 
des Kurses K27 

Pfarrerin Dörthe Gülzow 
Diakonin Agnes Gaertner 

Musik: Reinhard Hoffmann

SO

15.11. 
VORLETZER SO. DES 

KIRCHENJAHRES

 
K27 lädt: Zu Tisch! 

Herzliche Einladung zur Dinner Church,  
dem Gottesdienst am gedeckten Tisch,  

am 15. November 2026, 18 Uhr, in der Heilig-Kreuz-Kirche.  
 

Dieser Gottesdienst ist der Begrüßung und Vorstellung  
des laufenden Konfi-Jahrgangs K27 gewidmet.  

Mehr als 50 Jugendliche aus den Gemeinden Kreuzberg, St. Marien-
Friedrichswerder und vor dem Halleschen Tor beschäftigen sich ein 

Jahr lang mit Fragen rund um den gelebten christlichen Glauben.  
Wir kommen zusammen an einer großen, bunten Tafel, lernen  

einander kennen und feiern Gottesdienst.  
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GOT TESDIENSTE   NOVEMBER 2026
Nach dem regulären Gottesdienst im Kirchsaal Wartenburgstraße
sind Sie/ seid Ihr herzlich eingeladen zu Gottesdienst-Nachgesprächen  
beim gemeinsamen Kaffeetrinken.

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

GOTTESDIENST 
zum Buß- und Bettag mit der 

KREUZBERGER ÖKUMENE 
zum Ende der ökumenischen  

Friedensdekade
Als Mitwirkende werden erwartet:  
Ermano Meichsner (KG Kreuzberg), 

Sabine Albrecht (KG Tabor),  
Thomas Steinbacher (EmK),  

Pater Oleh (ukrainisch-orthodoxe 
Kirche) sowie Reinhard und  

Susanne Deufel-Herbolte  
(kath. KG St-Marien-Liebfauen)  

Musik: Johannes Stolte

MI

18.11. 
BUSS- UND 

BETTAG

11:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

ZENTRALER GOTTESDIENST  
zum Totengedenken 

Pfarrerin Christina Biere 
Musik: Johannes Stolte
ab 13 Uhr Orgelmusik  
am Ewigkeitssonntag: 

zum Zuhören, Kerzenanzünden, 
Beten, zur Ruhe kommen  

mit Johannes Stolte 
 an der Hook-Orgel (s. Seite 45)

SO

22.11. 
EWIGKEITS 
SONNTAG

10:00 Kirchsaal zum 1.ADVENT: 
musikalischer GOTTESDIENST 

mit den Kinderchören  
Diakonin Agnes Gaertner 

Musik: Vorkurrenden der  
Kreuzberger Kurrende (s. S. 63) 
(Ltg.: Benno Scheerbarth, Laurens 

Heintze, Júlia Puértolas)

18:00 Heilig-Kreuz-
Kirche

zum 1. ADVENT: musikalischer 
GOTTESDIENST

mit Chormusik und vielen  
Adventsliedern zum Mitsingen  

Vikarin Elisabeth Schröder 
Musik: u.a. Johannes Stolte 

SO

29.11. 
1. ADVENT
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WEITERE GOTTESDIENSTE & ANDACHTEN

GOTTESDIENSTE 
für die Bewohner der Nostitzstr. 6/7 
und für alle, die nicht dort wohnen:

11. September 
mit Pfarrerin i.R. Ute Gniewoß 
Musik: Jule Rosner  
23. Oktober 
mit Pfarrerin i.R. Ute Gniewoß 
Musik: Kantor i.R. R. Hoffmann  
13. November 
mit Dr. Felicitas Hentschke 
Musik: Jule Rosner

jeweils 10:30 - 11:15 Uhr 

... im Saal im Gemeindehaus  
Nostitzstr. 6/7 (Seiteneingang)

Jede:r kann mitreden, aber man kann  
auch einfach still dabei sein und zuhören. 
Einmal im Monat feiern wir zusammen mit 
den Bewohnern des Wohnheims Nostitz-
straße einen Gottesdienst: Wir zünden 
Kerzen an, hören Musik, lernen eine 
Geschichte aus der Bibel kennen, beten 
und bekommen einen Segen. 

Mittagsandacht 
in der Heilig-Kreuz-Kirche:  
jeden Dienstag,  
12 - 12:30 Uhr

Der Hektik des Tages entfliehen, 
sich kurz besinnen und die Mittags-
pause mal anders erleben. 

 
SINGEN – SCHWEIGEN –BETEN  TAIZÉ-Andacht 
um 19:00 Uhr
mit Kantor i.R. Reinhard Hoffmann 
und Team

in der Passionskirche
(Marheinekeplatz 1)

Dienstag, 01. September 
Dienstag, 13. Oktober
Dienstag, 03. November 

GOTTESDIENSTE  
donnerstags in der Fidicinstraße 
im Altenwohnheim

17. September	  Gottesdienst / 10:00 Uhr
01. Oktober 	  	  Erntedank-Gottesdienst / 10:00 Uhr
19. November		  Gedenkfeier für Verstorbene / 15:30 Uhr
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 In der Kirchengemeinde vor dem Halleschen Tor ...
... aus Datenschutzgründen werden an dieser Stelle ' 

in der Online-Version des Heftes  
keine Namen von Getauften, Getrauten  

und kirchlich Bestatteten veröffentlicht.  
Sie finden diese in den gedruckten Heften,  

die ausliegen: u.a. in der Heilig-Kreuz-Kirche, 
 im Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7 

 und in der Passionskirche.

FREUDE UND LEID 

Samstag, 12. September 2026:  
Heilig-Kreuz-Kirche  (Zossener Str. 65, 10961 Berlin) 
Aktion Offene Kirche mit Orgelklängen: 14:30 - 18 Uhr
ab ca. 14:30 Uhr: Orgelmusik mit Constantin Lust 
ab 15:30 Uhr: Orgelmusik mit Reinhard Hoffmann
Kirchenführung zur (Bau-)Geschichte / nach Bedarf 
Samstag, 12. September 2026:  
Passionskirche (Marheinekeplatz 1, 10961 Berlin) 
zur Besichtigung offen: 13 - 18 Uhr 
13 Uhr: Kirchenführung mit Pfarrer Peter Storck (mit Turmbesteigung) 
14 Uhr: Orgelmusik mit Constantin Lust / 14:30 - 18 Uhr: zur vollen und  
halben Stunde Musik mit Hans Witkowski (Orgel) und Han Sato (Saxofon)
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Einladung zur Gemeindeversammlung  
mit Baustellenbesichtigung (Bitte festes Schuhwerk anziehen. 
Leider ist die Baustelle nicht barrierefrei. Das Betreten erfolgt auf eigene Gefahr.)

Ein großes Projekt nimmt langsam Gestalt an: Der Umbau unserer 
Christuskirche in der Hornstraße 7 hat begonnen, und das nehmen  
wir zum Anlass, alle Gemeindemitglieder, Nachbarn und alle, die sich 
in irgendeiner Weise unserer Gemeinde verbunden fühlen, zu einer 
Gemeindeversammlung mit Baustellenbesichtigung einzuladen:
am Sonntag, 11. Oktober 2026, um 11 Uhr in die Hornstraße 7.

Wir werden den Tag mit einem Gottesdienst um 10 Uhr starten –  
wann und wo genau, stand bei Redaktionsschluss noch nicht fest,  
aber wir werden dies auf der Homepage www.kght.de, per Aushang  
und auch in den Gottesdiensten rechtzeitig ankündigen. 
Die Besichtigung der Baustelle soll uns allen einen Eindruck vermitteln, 
welche Räume neben dem großen Kirchraum zukünftig in der Horn- 
straße 7 für unsere gemeindliche Arbeit zur Verfügung stehen werden.  
Neben den Kindern unserer Singschule „Kreuzberger Kurrende“, den 
Konfirmandinnen und Konfirmanden, den Seniorengruppen und den 
Mitgliedern der Norwegischen Gemeinde sollen sich auch alle anderen 
Gemeindemitglieder und Freunde unserer Gemeinde mit ihren Ideen  
zur Nutzung einbringen. Wir freuen uns auf Ihr und Euer Interesse,  
auf Fragen und Diskussionsbeiträge! 
Für den Gemeindekirchenrat
Heidrun Dorsch, Vorsitzende

CHRISTUSKIRCHE

Hornstraße 7, 10963 Berlin

Wegen Bauarbeiten bis Frühjahr 2028 geschlossen.
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Erinnern vor Ort – Gedenken zum 9. November
Am 9. November erinnern wir an die Verbrechen der Novemberpogrome und  
gedenken der in der Shoah verfolgten und ermordeten jüdischen Menschen  
aus unserer Nachbarschaft. Rund um diesen Gedenktag laden wir zu  
zwei Veranstaltungen ein.

Die Spur der Steine 
Am Sonntag, den 8. November, treffen 
wir uns um 14 Uhr in der Heilig-Kreuz-
Kirche. Nach einer kurzen Einführung 
und einem Überblick über die Stolper-
steine in unserem Gemeindegebiet,  
gehen wir in Gruppen zu den verlegten 
Stolpersteinen, um sie zu reinigen und 
so ein sichtbares Zeichen des Erinnerns 
zu setzen. Zum Abschluss kommen wir 
noch einmal in der Kirche zu einer kurzen 
Andacht zusammen. Das benötigte Mate-
rial wird von der Gemeinde bereitgestellt. 
Jugendliche und Erwachsene sind herz-
lich eingeladen, sich zu beteiligen. �

Film, Gespräch und Musik 
Am Montag, den 9. November, laden 
wir um 19 Uhr in die Heilig-Kreuz-Kirche 
ein zur Filmvorführung von „Des Vaters 
Schweigen“ mit anschließendem Ge-
spräch. Zu Gast ist die Protagonistin des 
Films und Mitglied unserer Gemeinde, 
Sylvia Salomon. Der kurze Dokumentar-
film beschäftigt sich mit der Biografie von 
Sylvia Salomon, die nur wenige Jahre vor 
dem Tod ihres Vaters erfährt, dass er ein 
Überlebender des Holocaust ist – und 
dass sie selbst jüdische Wurzeln hat. Erst 
nach seinem Tod beginnt sie, seine Ge-
schichte zu erforschen.�
�

Der Film und das Gespräch geben Anlass, 
darüber nachzudenken, wie schnell sich 
die Situation für Jüdinnen und Juden in 
Deutschland damals verändert hat – und 
wie wachsam wir heute sein müssen.�  
Musikalisch wird der Abend von der Sän-
gerin und Trompeterin Yael Gat begleitet.�
�
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Einladung zur GEDENKFEIER für die 
NS -ZWANGSARBEITER :INNEN auf Berliner Friedhöfen:   
am Volkstrauertag, Sonntag, den 15. November, 14 - 16 Uhr 
Wir treffen uns mit weißen Rosen und den Erinnerungssteinen der einzelnen  
Kirchengemeinden am Gedenkstein auf dem ehemaligen Lagergelände im 
Friedhof Jerusalem V (Hermannstraße 179-185, Neukölln, U-Bahnhof Leine-
straße), Zugang über den Grünen Weg. Evangelische Kirchengemeinden aus 
ganz Berlin betrieben von April 1942 bis zum Kriegsende 1945 auf dem Kirchhof 
der Jerusalemsgemeinde in der Neuköllner Hermannstraße 84 ein Friedhofs-
lager mit Zwangsarbeitern. Es war das einzige Zwangsarbeiterlager in ganz 
Deutschland, das von der Kirche geplant, finanziert und betrieben wurde.

Gemeinsam erinnern am Ewigkeitssonntag
Am Ewigkeitssonntag denken wir besonders an die Menschen, die uns fehlen. 
In all den Erinnerungen, in Trauer und Dankbarkeit vertrauen wir darauf, 
dass Gott unsere Lieben und uns trägt.  
Darum laden wir Sie herzlich ein zum zentralen Gottesdienst  
der Evangelischen Kirchengemeinde vor dem Halleschen Tor  
am Sonntag, den 22. November, um 11 Uhr in der Heilig-Kreuz-Kirche. 
Im Gottesdienst verlesen wir die Namen der kirchlich Bestatteten des letzten Jahres 
und halten gemeinsam einen Raum für Trauer und Trost.  
Gerne nehmen Sie auch teil, wenn der Grund Ihrer Trauer ein anderer ist.  
Im Anschluss gegen 12 Uhr sind Sie zum Beisammensein bei einer  
warmen Suppe eingeladen. Und um 13 Uhr zu einer meditativen Orgelmusik  
mit Regionalkantor Johannes Stolte.  
Sie können sich frei in der Kirche bewegen, Kerzen anzünden, beten oder einfach zu-
hören und zur Ruhe kommen. Wir freuen uns, wenn Sie am Ewigkeitssonntag etwas 
Zeit mit uns teilen und Trauer, Dank und Hoffnung nebeneinander Platz haben.
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  TAGESTOUR 
 

10. Oktober 
KLOSTER LEHNIN  
& SCHULMUSEUM SCHLOSS RECKAHN 
Mal in einer Schulbank wie vor Jahrzehnten sitzen, auf einer Tafel in  
Sütterlin den eigenen Namen schreiben und streng ermahnt werden –  
das werden wir im historischen Schulmuseum Reckahn erleben dürfen. 
Zuvor spazieren wir mit einer Führung durchs Kloster Lehnin und kehren
im Heidekrug zum Mittagessen ein.
U m  8  U h r  s t a r t e n  w i r  w i e  ü b l i c h  v o n  d e r  Yo r c k s t r a ß e  3  a u s  u n d  w e r d e n 
g e g e n  2 0  U h r  d o r t  w i e d e r  e i n t r e f f e n .  Aktuelle Infos zu den Tagestouren 
finden Sie auch online auf: https://kght.de/unterwegs 

 
 
 

Was wird geboten?
Im Teilnahmebetrag enthalten sind die 
Busfahrt, alle Eintrittsgelder sowie 
das Mittagessen und ein Nachmittags-
kaffee mit Gebäck vor Ort oder auf der 
Rückfahrt im Bus. Die Fahrt wird durch 
einen kundigen „Kulturvermittler“ 
begleitet.
Wie kann ich mich anmelden? 
Anmeldung bitte bis zum Mittwoch vor 
dem Ausflug. Wir behalten uns vor, die 
Fahrt bei zu wenig Teilnehmenden  
am Stichtag auch kurzfristig noch  
abzusagen. Abmeldung bis Mittwoch 
vor Abfahrt ist kostenlos, danach muss 
der Preis leider voll gezahlt werden. 
Anmeldung in den Gemeindebüros: 
Zossener Str. 65 oder Wartenburgstr. 7,  
vor Ort oder telefonisch 
(siehe Seite 70)

Wo wird gestartet? 
Abgefahren wird von der 
Yorckstraße 3  
(Haus rechts neben dem Rathaus  
Kreuzberg – Nähe U-Bhf. Mehringdamm).
Wie und wo bezahle ich?  
Teilnahmebeitrag:  70 € |  
35 € mit Studierendenausweis  
oder Berlinpass | bis 18 Jahre 35 €  
Sie können den Teilnahmebeitrag  
vorab überweisen oder bar im Bus  
bezahlen.  
Für Überweisungen verwenden Sie bitte 
die folgende Bankverbindung: 
Kontoinhaber: 
Evangelischer Kirchenkreisverband  
Berlin Mitte-Nord
IBAN: DE32 1005 0000 4955 1922 92 
Bank: Berliner Sparkasse 
Verwendungszweck: Ihr Name,  
Fahrtziel, Datum der Fahrt 
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Die Wanderungen werden von Christa Simon geleitet.  
 Gewandert wird bei jedem Wetter, außer bei extremem Regen  

und bei Sturm. Anmeldung erforderlich unter: Tel. 030 694 39 40 (mit AB).

 
SONNTAG, den 18. Oktober  

 Durch den Bucher Forst      
Treff: 11 Uhr S-Buch (S 2) 

 Ziel: S-Buch
 ca. 10-11 km, die Wanderstrecke kann nicht abgekürzt werden

Tarifgebiet: AB / Kostenbeitrag 3 € / Einkehr in Buch

 
SONNTAG, den 13. September 

Hin und Zurück auf dem Uferweg am Kalksee
Treff: 11 Uhr S-Rahnsdorf (S 3), Weiterfahrt mit Tram 87

Ziel:  Woltersdorfer Schleuse
ca. 10 km, die Wanderstrecke kann abgekürzt werden

Tarifgebiet ABC / Kostenbeitrag 3 € / Einkehrmöglichkeit am Ende der Tour

   Gemeinsam wandern...

 
SONNTAG, den 22. November 

Kaulsdorfer Weg, Teil I – Stadtwanderung 
Treff: 11 Uhr S-Treptower Park (S 42)

Ziel:  S-Biesdorf
ca. 9-10 km, die Wanderstrecke kann abgekürzt werden 
Tarifgebiet AB / Kostenbeitrag 3 €/ Einkehr in Biesdorf
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Hören mit dem Herzen
Nacht Klänge

Les Cordes Du Monde -  
Die König innen der Saiteninstrumente 
Stefanie Sylla (Viola d'Amore & Gesang)
Djelifily Sako (Kora & Gesang)
Yogendra (Sitar)
Die Königinnen der Saiteninstrumente aus Asien,  
Europa und Afrika begegnen sich in einem außer- 
gewöhnlichen musikalischen Trialog. Kora, Sitar  
und Viola d'Amore schaffen einen sanften und  
zugleich kraftvollen Klangraum. Das Ensemble  
spielt ausschließlich eigene Stücke, in denen 
sich Inspirationen aus den verschiedenen  
Traditionen verbinden und etwas ganz  
lebendig Neues daraus entsteht. 

Handpan Special  
 
mit Moritz Schmejkal (Handpan-Solo), 
Mandakini (Handpan) & Dakimi (Gesang), 
Beate Gatscha (Handpan) & 
Pandit Radheshyam Sharma (Pakhawaj), 
Tivadar Nemesi (Handpan, Altflöte)  
& Hakan Tugrul (Santur)
Diese NachtKlänge stellen Handpans  
(Hangartige Instrumente) in den Mittelpunkt. 
Beteiligt sind Projekte, die Handpans in 
Kombination mit anderen Instrumenten erklingen 
lassen. Der faszinierende glockenhafte Klang  
des mit Händen gespielten akustischen Metall- 
Resonanzkörpers erfährt inzwischen weltweit 
große Beliebtheit.  

Tickets: Vorverkauf 16,20 € / Abendkasse 23 € / Kinder bis 16 Jahre frei

	       16. Oktober, 20 Uhr

	       20. November, 20 Uhr

Tickets: 
https://eveeno.com/193815333

Tickets: 
https://eveeno.com/227916049
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20 Jahre NachtKlänge:  
Hören mit dem Herzen in der Heilig-Kreuz-Kirche  
Im Herbst dieses Jahres feiern die NachtKlänge – „Hören mit dem Herzen“ ihr 
20-jähriges Jubiläum. Ins Leben gerufen wurden sie von Sigrid Künstner, Leiterin 
des ehemaligen Akanthus-Kulturbüros mit der Idee, zeitgenössische und tradi-
tionelle Weltmusik mit meditativem Charakter zu präsentieren, die man auch im 
Liegen genießen kann.�  
Die 1995 zu einem modernen Kirchenraum umgestaltete Heilig-Kreuz-Kirche  
mit flexibler Bestuhlung und Fußbodenheizung bot für die Idee dieser Konzert-
reihe optimale Bedingungen. Die wunderbare Architektur des Innenraums, die 
beeindruckende Akustik und die Ton- und Lichtgestaltung durch Arne Fröiland 
geben den Konzerten einen besonderen Rahmen. �
Schon von Anfang an dabei waren der Musiker Gert Anklam und die  
Musikerin Beate Gatscha, die beratend und mit immer neuen Ideen zur  
Seite standen und noch heute stehen. In den letzten 20 Jahren haben 
über 670 Musikerinnen und Musiker in etwa 160 Konzerten das Programm 
das Programm mit ihrem jeweils eigenen Sound gestaltet, und wir hatten 
mehr als 17.000 Menschen im Publikum. Eine echte Erfolgsgeschichte!	
 

Ab Herbst 2026 starten die NachtKlänge in die neue Saison, und es werden  
wieder hochkarätige Musiker:innen vorwiegend aus der Berliner Musikszene 
auftreten und dem Publikum unvergessliche Abende bereiten. �
Neu ist, dass die NachtKlänge schon um 20 Uhr beginnen, um mehr gemein- 
sames Beisammensein von Publikum und Künstlern nach dem Konzert zu 
ermöglichen. �
Um die Konzerte kostendeckend zu veranstalten, wird es eine neue verein-
fachte Preisregelung geben. An der Abendkasse kostet ein Ticket für spontane  
Besucher:innen 23 €. Im Vorverkauf erhält man ausschließlich die ermäßigten 
Tickets von 16,20 €. Dort kann man auch einen Liegeplatz reservieren.�  
Weiterhin halten wir für Menschen, die sich keine Konzertkarte leisten können, 
ein Kontingent von zehn kostenlosen Tickets pro Veranstaltung bereit, die ohne 
Nachweis über eine E-Mail an nachtklaenge@kght.de erhältlich sind (ein Ticket 
pro Person). Diese Personen setzen wir dann auf die Gästeliste. �
Der Vorverkauf endet einen Tag vor dem Konzert. �  
�  
Wir freuen uns auf Ihr Kommen!�
Ihr NachtKlänge-Team
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BENEFIZKONZERT für Asyl in der Kirche
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10 -  1 4 Uhr

BENEFIZKONZERT der Otto-Sinfoniker 
für Asyl in der Kirche  
Sonntag, 11. Oktober 2026, 18 Uhr 
Heilig-Kreuz-Kirche (Zossener Straße 65, 10961 Berlin)
Auf dem Programm stehen Johannes Brahms’ Ungarische Tänze Nr. 1, 3, 5 und 
10 sowie Max Bruchs „Kol Nidrei – Adagio für Violoncello und Orchester“ mit 
Claudio Corbach als Solisten. Den krönenden Abschluss bildet Ludwig van 
Beethovens Sinfonie Nr. 3 („Eroica“). Die musikalische Leitung hat Nóra Füzi.

Der Eintritt ist frei. Statt eines Eintrittsgeldes bitten wir herzlich  
um Spenden zugunsten von Asyl in der Kirche Berlin-Brandenburg e.V.
Die Arbeit von Asyl in der Kirche Berlin-Brandenburg und der Schutz von  
Menschen im Kirchenasyl werden zu einem großen Teil durch Spenden er- 
möglicht. Umso mehr freuen wir uns über die Unterstützung der Otto-Sinfoni-
ker, die ihr Benefizkonzert im Herbst 2026 diesem wichtigen Anliegen widmen. 
https://www.otto-sinfoniker.de/        https://www.instagram.com/ottosinfoniker

VERANSTALTUNGEN 
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ST. MARTIN: Tragt in die Welt nun ein Licht!  
Mittwoch, 11. November: Martinsumzug mit Laterne und Licht – 
mit anschließendem Martinsspiel  
ab 17 Uhr im Kirchgarten der Heilig-Kreuz-Kirche 
mit Konfirmand:innen und Lydia Schulz  –  
danach Beisammensein: Teilehörnchen, Kakaotrinken (für die Kinder frei),  
Grillwürstchen und Glühwein (über Café Pandoras)

WOHIN MIT? 
Für die Tombola bei unserem Adventsnachmittag am 6. Dezember in der 
Heilig-Kreuz-Kirche freuen wir uns über sehr gut erhaltene, neuwertige, 
neue und vollständige Sach- und Spielzeugspenden (keine Kleidung,  
keine Schuhe, keine gebrauchten Küchenutensilien, keine Drogerie- und 
Kosmetikartikel, keine Bettwaren). Abzugeben im Gemeindebüro in der  
Heilig-Kreuz-Kirche (Zossener Str. 65): Di 9:30 - 11:30 Uhr + Do 14 - 16 Uhr.
Infos bei Lydia Schulz Tel. 030 232 538 641 oder lydia.schulz@kght.de

KRIPPEN-MIT-SPIEL in der Passionskirche 
beim Gottesdienst am 24. Dezember, um 15:30 Uhr.  
Jede/r, der Lust und Zeit hat, in diesem Jahr beim Krippenspiel  
mitzumachen ist in die Passionskirche eingeladen zum: 
ersten Treffen am Montag, 23. November, 17 Uhr.  
Wir werden in der Passionskirche montags proben, 17 - 19 Uhr:  
30. November, 7. Dezember, 14. Dezember, 21. Dezember.  
Generalprobe: 23. Dezember, 15 - 17 Uhr
Information bei Agnes Gaertner: agnes.gaertner@kght.de  
oder Lydia Schulz: lydia.schulz@kght.de / Tel. 030 232538641
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ADVENTSKRANZ- 
BINDEN

Freitag,  27. November, 15 - 19 Uhr 
Gemeindezentrum (Wartenburgstr. 7)

Anmeldung bei Carole Defranoux
im Gemeindebüro Wartenburgstr. 7: 

Tel. 030 232 538 605 
carole.defranoux@kght.de

Tannengrün steht zur Verfügung 
(Spenden erbeten) ebenso Rohlinge und 

Bindewerkzeuge. Dazu gibt es  
    Musik, Kaffee, Kakao und mehr ...

  
ADVENTSKRANZ- 

BINDEN
Dienstag, 24. November 

15:30 - 18:30 Uhr 
Heilig-Kreuz-Kirche (Zossener Str. 65)

Anmeldung bei Lydia Schulz: 
Tel. 030 232 538 641 
lydia.schulz@kght.de  

 Tannengrün, Rohlinge und Bindewerk-
zeuge sind vor Ort, der Preis richtet sich 

nach der Größe des gebundenen Kranzes 
(verwendeter Rohling).  

VORSCHAU: 

ADVENTSNACHMITTAG in der HEILIG-KREUZ-KIRCHE 
(ehemals ADVENTSBASAR)  
Sonntag, 6. Dezember, 14:30 - 18 Uhr (2. Advent)
gemeinsam mit: Kita Arche, Kita Blauwal und Kita Leuchtturm: 
Andacht mit Pfarrerin Dörthe Gülzow, Lydia Schulz und den Kitas
Austausch und Musik / Herzhaftes und Süßes / 
Kinderaktionen mit den Kitas / Tombola 
Infos bei Lydia Schulz: Tel. 030 232 538 641 oder lydia.schulz@kght.de

ST. MARTIN & ADVENTSZEIT 
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KINO~PASSION ist eine monatliche Film- und Gesprächsreihe in der Passionskirche 
in Berlin-Kreuzberg: für alle, die Lust auf großes Kino und Gespräch haben …

Eintritt frei – Spenden willkommen! Im Anschluss Nachgespräch.  
Weitere Informationen online unter: www.kino-passion.de

MITTWOCH, 21. OKTOBER, 19 UHR 
BOLERO
REGIE: ANNE FONTAINE, 2025  
Paris 1928: Der Komponist Maurice Ravel 
erhält von der exzentrischen Tänzerin Ida 
Rubinstein den Auftrag, die Musik für ihr 
nächstes Ballett zu komponieren.  
Sie wünscht sich etwas Sinnliches und  
Betörendes. Ravel sieht sich zunächst  
nicht in der Lage, etwas zu Papier zu 
bringen. Er sucht Inspiration in seinem 
Alltag und taucht tief in sein Innerstes ein, 
setzt sich mit den Misserfolgen seiner 
frühen Jahre, dem Bruch durch den Ersten 
Weltkrieg und der unmöglichen Liebe zu 
seiner Muse Misia Sert auseinander. Eine 
scheinbar zufällige Idee wird die Grundlage 
für seinen größten Erfolg, ein faszinie-
rendes und einzigartiges Werk, das dem 
Komponisten zu Weltruhm verhelfen wird: 
der Bolero.

MITTWOCH, 16. SEPT., 19 UHR 

VENA
REGIE: CHIARA FLEISCHHACKER, 2024
Jenny liebt ihren Freund Bolle, mit dem sie 
ein Kind erwartet. Was für andere das  
größte Glück bedeutet, löst in Jenny ambi-
valente Gefühle aus, denn das Leben hat ihr 
zuvor viel zugemutet. Sie ist mit der Justiz 
und dem Jugendamt aneinandergeraten und 
ihre Beziehung mit Bolle leidet zunehmend 
unter der Drogenabhängigkeit der beiden. 
Als ihnen die Familienhebamme Marla 
zugewiesen wird, reagiert Jenny zunächst 
abweisend. Doch wider Erwarten verurteilt 
Marla sie nicht, sondern sieht sie als den 
Menschen, der sie im Kern ist.  
Jenny beginnt, Marla zu vertrauen.  
Allmählich fasst sie den Mut, Verantwor-
tung zu übernehmen – für das neue Leben 
in ihr, aber vor allem für sich selbst.

MITTWOCH, 18. NOVEMBER, 19 UHR

DIE MÖLLNER BRIEFE (REGIE: MARTINA PRIESSNER, 2025)
Im November 1992 zerstörte der rassistische Brandanschlag von Mölln die Leben von 
İbrahim Arslan und seiner Familie. Der damals siebenjährige İbrahim überlebte, verlor aber 
seine Schwester, seine Cousine und seine Großmutter. Die Stadt Mölln erhielt Hunderte 
Briefe mit Solidaritätsbekundungen, von denen aber fast drei Jahrzehnte niemand Notiz 
nahm. Der Film folgt İbrahim bei der Entdeckung dieser Briefe und bei der Begegnung mit 
drei ihrer Verfasser:innen. Zugleich zeichnet er ein komplexes Porträt des anhaltenden 
Traumas, das İbrahim und seine Geschwister bis heute beeinträchtigt. 
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RÜCKBLICKE

Politisches Nachtgebet „Widerstand" 
Unter dem Titel „Widerstand: Wie sich Kirchen dem Autoritären entgegenstel-
len" luden wir gemeinsam mit unseren Kooperationspartnern Spirit & Soul  
und Europe Calling zu einem Abend ein, der die zentrale Frage unserer Zeit  
stellte: Was bedeutet Glaube, wenn Demokratie unter Druck gerät und autoritä-
re Kräfte erstarken? Die Resonanz war überwältigend – trotz Gluthitze in Berlin  
kamen mehr als 120 Menschen vor Ort in die Heilig-Kreuz-Kirche, über 600 
weitere waren online dabei.�
Im Zentrum stand die tiefe und kraftvolle Predigt von Bischof William J. Barber 
aus den USA – protestantischer Theologe, Bürgerrechts- und Sozialgerechtig-
keitsaktivist sowie Professor für Public Theology an der Yale Divinity School. �
Ausgehend von Jeremia 22,13–14 spannte er einen Bogen vom Widerstand 
gegen Gewaltherrschaft im Königreich Juda vor rund 2600 Jahren über die  
Abschaffung der Sklaverei in den USA und das Versagen wie auch den Wider-
stand der Kirchen im nationalsozialistischen Deutschland bis hin zu heutigen 
Formen von Autoritarismus.�
Barber berichtete, dass er in den USA Woche für Woche von einer öffentlichen 
Kanzel direkt vor dem Weißen Haus protestiert. Er rief die Kirche dazu auf,  
nicht bloß karitativ zu handeln, sondern als öffentliche Zeugin eine klare  
Agenda der Gerechtigkeit zu organisieren. Am Ende standen eindringliche  
Fragen:  Wirst du für Gerechtigkeit aufstehen?�
Mit dabei war auch Pfarrerin Josephine Furian. Als Pfarrerin für Flüchtlingsarbeit 
und Seelsorgerin in der Erstaufnahmeeinrichtung Eisenhüttenstadt berichte-
te sie aus einer pastoralen Praxis, in der autoritäre Gesetzesverschärfungen  



56        KIRCHE & KIEZ	  Armut

CSD-Woche in der Gemeinde
Diese Pride Week war für uns eine Woche der Gegensätze, wie wir sie selten  
erlebt haben: wunderschöne, verbindende Momente – überschattet von einer  
erschütternden Nachricht, die uns bis heute nicht loslässt. Beim Christopher 
Street Day in Berlin wurde eine Frau durch einen Anschlag getötet, viele weitere 
Menschen wurden verletzt. Diese Gewalttat hat die queere Community und uns 
als Gemeinde tief getroffen.�
Die Veranstaltungen von Donnerstag bis Sonntag hatte der queere Stammtisch  
der Gemeinde lange vorbereitet. Den Auftakt bildete ein Kennenlernabend mit  
Gästen aus unserem Kirchenkreis, aus Köln und aus anderen Regionen – ein 
Abend, dessen Begegnungen uns den Zusammenhalt schenkten, der uns die 
ganze Woche trug. Am Freitag feierten wir ausgelassen bei einem Church-Rave 
mit dem Pandoras Café, der viele Menschen in unsere Kirche brachte, die teils 
zum ersten Mal in einem kirchlichen Raum standen. Ein Abend der erfahrbar 
machte, dass Kirche ein Ort sein kann, an dem alle willkommen sind, ganz gleich 
ob und mit welcher kirchlichen Vorgeschichte.�

jeden Tag für Menschen ohne Aufenthaltspapiere in unserem Land schmerzlich 
zu spüren sind. Die Verbindung von Mystik und Widerstand, von Beten und Tun  
des Gerechten, ist die Triebfeder unserer Politischen Nachtgebete. Wir sind  
voller Dankbarkeit für die vielen wertschätzenden und hoffnungsvollen Rückmel-
dungen und hoffen auf Wiederholung.�
Texte und Videos finden sich zum Nachschauen  
und Nachlesen auf der Seite:  
https://spiritandsoul.org/online/nachtgebet/

RÜCKBLICKE
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Die CSD-Demonstration am Samstag war ein sichtbares Einstehen für Liebe und 
Vielfalt. Besonders gefreut haben wir uns über die Unterstützung nicht queerer 
Personen, die neben uns für die Freiheit queeren Lebens demonstriert haben. 
�
Über Nacht wurde aus dem Gottesdienst, den wir seit Monaten als Abschluss der 
Pride Week vorbereitet hatten, ein Raum, den viele fassungslose und trauern-
de Menschen aus Berlin aufsuchten. Seine zentrale Botschaft – in Auslegung, 
Liedern und Gebeten: Durch liebevolle Zuwendung können Wunden heilen, die 
durch Hass entstanden sind.�   
Wir feierten unter Polizeischutz, denn die Fahndung nach der Tat lief noch.  
Und wir feierten in einer Kirche, an der eine Progressive Pride Flagge hing –  
was sehr gut tat! Getragen wurde der Gottesdienst von großer Solidarität: 
Bischof Stäblein kam und fand tröstende Worte, Kirchenkreis und Mit- 
arbeiter:innen-Team standen hinter der Gemeinde, und viele Gemeindemit- 
glieder nahmen teil, um zu zeigen: Wir stehen zusammen.�  
„Heute wurden wir von Gottes Liebe getragen", hieß es später im Instagram- 
Post der Gemeinde. Menschen trauten sich, gemeinsam zu trauern, ohne ihre 
Tränen zurückzuhalten. Und ein Satz, den ein Teammitglied für die Begrüßung 
gefunden hatte, bleibt für den queeren Stammtisch leitend:�   
„Liebe ist unser Widerstand."�  
Diese CSD-Woche hat uns gezeigt, wozu Gemeinschaft fähig ist – im ausgelas-
senen Feiern ebenso wie im gemeinsamen Aushalten von Trauer. Doch die tiefe 
Erschütterung bleibt, und viele queere Menschen fragen sich: �  
Wie wird der CSD im nächsten Jahr aussehen?�

 
In der Blücherstraße versanken die 
parkenden Autos in großen Pfützen. 
Die Luft war tropisch warm, die Son-
ne schien auf die Heilig-Kreuz-Kirche. 
Schon auf dem Platz vor der Kirche 
waren Stimmen zu vernehmen. Denn 
zehn Kinder- und Jugendchöre san-
gen zur Fête de la Musique in der Kir-
che. Was für ein Fest! Das Programm 
reichte von Pop-Songs über bekannte 

Was für ein Fest!  
Kinder- und Jugendchöre zur Fête de la Musique am 21. Juni 
zu Gast in der Heilig-Kreuz-Kirche�
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Am 20. Juni 2026 machten sich die 
Sänger Glenn Lax und Constantin 
Lust (auf dem Foto von li. nach re.) 
gemeinsam mit Ralf Sick (links), dem 
Leiter des Christus-Kirchenchores, 
auf den Weg nach Hannover-Lan-
genhagen. Dort fand der Schulsa-
nitätsdiensttag der Johanniter aus 
Niedersachsen und Bremen statt.
Ihr Auftrag war ebenso musikalisch 
wie einprägsam: als „Botschafter für 

und unbekannte Gesangbuchlieder bis zu achtstimmiger Mädchenchorlitera-
tur. Mit dabei waren unsere Kreuzberger Kurrende, der Kinderchor der Nach-
bargemeinde Kreuzberg, Schulchöre und freie Chöre. Die 200 Sitzplätze waren 
bei jedem Chor sehr gut gefüllt und das Publikum ließ sich die Freude über die 
Musik mehr als deutlich anmerken. In der Kirche waren wir vor dem wechsel-
haften Wetter gut geschützt und für die jungen Sänger:innen war es ein großes 
Erlebnis, in diesem Raum singen zu können. So wurde unsere Kirche ein Ort, in 
dem Kinder und Jugendliche singen, musizieren und sich präsentieren konnten.  
Vielen Dank an alle (ehrenamtlichen) Helfer:innen, �  
dass ihr diesen Tag mitermöglicht habt!�   
Benno Scheerbarth (Leiter Kreuzberger Kurrende)�

Musikalische Botschafter für das Helfen

das Helfen“ die Teilnehmenden zu begeistern. Im Gepäck hatten sie Ralfs Lied  
„Wenn ich zum Verletzten komm …“ aus dem Johanniter-Ausbildungsprogramm 
„Ersthelfer von morgen“. Doch es blieb nicht beim Vorsingen. Das Kreuzberger 
Trio holte die rund 120 Teilnehmenden – Lehrkräfte, Schulsanitäterinnen und 
Schulsanitäter sowie Jugendliche der Johanniter-Jugend – bei Temperaturen von 
über 30 Grad von den Stühlen und brachte sie in Bewegung.�   
Zunächst wurde der Text langsam mit passenden Gesten eingeübt, dann kam die 
Melodie dazu, und am Ende wurde alles in vollem Tempo umgesetzt. Besonders 
bei der schnellen Gestenfolge „Und schau’ auf Birne, beide Arme, Brust, Bauch, 
beide Beine“ entstanden zwar so manche Knoten in den Armen – doch gerade 
das sorgte für viel Lachen, Spaß und Freude am Mitmachen. Der begeisterte Ap-
plaus und die vielen positiven Rückmeldungen zeigten deutlich: Die musikali-
sche Botschaft des Trios aus dem Christus-Kirchenchor ist angekommen. Helfen 
kann man lernen – und manchmal geht das sogar singend und tanzend. Ralf Sick

RÜCKBLICKE
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SPENDENKONTO 
Ev. Kirchengemeinde vor dem  
Halleschen Tor 
Kontoinhaber:
Evangelischer Kirchenkreisverband  
Berlin Mitte-Nord
IBAN: DE32 1005 0000 4955 1922 92
Bank: Berliner Sparkasse 
+ der jeweilige Verwendungszweck

SPENDENKONTO
Zentrum Gitschiner 15
Kontoinhaber:
Evangelischer Kirchenkreisverband
Berlin Mitte-Nord
IBAN: DE02 1005 0000 4955 1922 50
Bank: Berliner Sparkasse
Verwendungszweck: Gitschiner 15

Sie können auch online spenden: 
https://kollekte.app/ 
Dort bei „Gemeinde wählen“ eingeben: 
Ev. Kirchengemeinde vor dem Halleschen Tor 

Direkt zu kollekte.app 
führt dieser QR-Code:

Bitte geben Sie bei Spenden
den Verwendungszweck an und  
für eine Spendenbescheinigung
auch Ihre Adresse. 
Bis zu einem Betrag von 300 € akzeptiert 
das Finanzamt einen Kontoauszug oder 
einen Barzahlungsbeleg als Bescheinigung. 

BANKVERBINDUNGEN

 
Falk & Peter M. Terfloth sind die Pächter.  Sie haben Kaffeespezialitäten  
und Kuchen/Torten im Angebot sowie Bio-Limonaden, Cocktails, Bier vom Fass  
und vieles mehr ...  
Heilig-Kreuz-Kirche, Zossener Str. 65, 10961 Berlin – Eingang an der Blücherstraße  
Aktuelle Öffnungszeiten, Fotos finden Sie online: www.pandoras.de          

Öffnungszeiten:  
mittwochs bis sonntags  
15 - 21 Uhr
außer bei geschlossenen  
Veranstaltungen

PANDORAS 
	 IN DER  
	 HEILIG-KREUZ-KIRCHE
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Bitte informieren Sie sich kurzfristig über unsere Homepage kght.de,
ob die Angebote oder Veranstaltungen stattfinden bzw. fragen Sie 

in den Gemeindebüros oder bei den Verantwortlichen nach.

STÄNDIGE ANGEBOTE

Umwelt AG  
Offene Treffen  
am ersten Mittwoch im Monat, 
jeweils  17 - 19 Uhr 
im Himmel (kleiner Besprechungsraum/ 
vormals Meditationsraum) in der 
Heilig-Kreuz-Kirche (Zossener Str. 65)

Gemeindestammtisch
Gespräche über Gott und die Welt
Der Gemeindestammtisch trifft sich am  
4. Dienstag im Monat, 20 - 22 Uhr 
im Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7 
(kleiner Saal).

Meditationskreis
an Jedem 1. Dienstag im Monat:

Wortbetrachtung & Gespräch
19 - 20:30 Uhr
Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7
Kontakt: Bärbel Erler (Tel. 030 251 98 88) 

Nähstube:  
Ich nähe mir etwas!
Jede:r kann hier ein eigenes Stück 
fertigen oder verändern. Christa Simon 
unterstützt dabei, aus mitgebrachten 
Stoffen Kleinigkeiten anzufertigen: 

Dienstag, 22. September
Dienstag, 13. Oktober
Dienstag, 24. November
jeweils von 15 - 18 Uhr
 
Gemeindehaus Nostitzstr. 6/7  
(UG / Seiteneingang).  
Kostenbeitrag: 15 € pro Termin.  
Anmeldung: Tel. 030 694 39 40

W E I T E R E  A N G E B O T E 

Bibelkreis
Der Bibelkreis trifft sich regelmäßig  
Gemeinsam wird das 2. Buch Mose  
(Exodus) gelesen. Dieses Buch ist grund- 
legend für sowohl das Christentum als 
auch das Judentum und die Grundlage 
einer jeden Befreiungstheologie.  
Gäste sind herzlich willkommen! 

Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7
freitags, 16 - 17:30 Uhr
04. September 
18. September

02. Oktober  
16. Oktober  

06. November 
20. November 



Themencafé  
zur Frühstückszeit 
Heilig-Kreuz-Kirche / im Raum Erde  
(großer Besprechungsraum/ 
ehemals Seminarraum EG)
 
Mo., 14. September, 10 - 12 Uhr
"Widerstand: Wie sich Kirchen dem 
Autoritären entgegenstellen",  
politische Predigt von Bischof  
William J. Barber (USA)
Moderation: Hanna Siebecke
 
Mo., 12. Oktober, 10 - 12 Uhr
"350 Jahre Paul Gerhardt" 
Moderation: Uschi Kölbel
 
Mo., 09. November, 10 - 12 Uhr
"Welche Erinnerungen an den 
9. November sind mir wichtig? 

Es gibt ein Frühstücksbuffet, zu dem  
jede:r etwas mitbringt. Für Brötchen, 
Butter und Getränke wird gesorgt.
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Bitte beachten Sie, dass einige Angebote in den Schulferien pausieren. 

Seniorennachmittag 
Der Gesprächskreis für die ältere  
Generation findet  
dienstags statt, 13:30 - 15:00 Uhr 
Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7:  
(siehe auch Seite 33)

Kreistanzen: Tanzen Sie mit! 
dienstags, 18 - 19 Uhr  
Gemeindehaus Nostitzstr. 6/7  
(Gemeindesaal / Seiteneingang)   
(4 €) Leitung: Christine Nimtsch  
Anmeldung: Tel. 030 232 538 641 
lydia.schulz@kght.de 

Seniorentanz
montags 14:30 - 16:30 Uhr 
Gemeindehaus Nostitzstr. 6/7  
(Gemeindesaal / Seiteneingang)
Anmeldung bei Iris Günther:  
Tel. 030 76 90 45 50 / 4,50 € pro Person

Konfikurs K27
Kurstreffen jeden Donnerstag  
jeweils ab 16:45 Uhr  
im Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7. 
Wir starten nach den Ferien wieder  
am 3. September! Treffen der Konfikurse 
immer aktuell unter: www.konfikurs.de

W7 Jugend_Raum
donnerstags 19 - 21 Uhr 
trifft sich die Jugendgruppe W7 
(außer in den Schulferien). 
Wir essen gemeinsam, spielen, sind 
kreativ und verbringen Zeit miteinander.  
Ab 13 Jahren bist du herzlich eingeladen 
dazuzukommen! Gemeindezentrum  
Wartenburgstr. 7 (Jugendraum)  
mit Agnes Gaertner.  
Infos bei: agnes.gaertner@kght.de

F Ü R  S E N I O R : I N N E N

F Ü R  J U G E N D L I C H E
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MITSINGEN

Proben: mittwochs, 19:15 - 21:30 Uhr, 
Heilig-Kreuz-Kirche (Zossener Str. 65)

Leitung: Regionalkantor Johannes Stolte
 
Die Kantorei nimmt chorerfahrene  
Sänger:innen in allen Stimmgruppen auf. 

Interessierte bitte per E-Mail  
anmelden bei Johannes Stolte:
johannes.stolte@kght.de

Proben: montags, 19:30 - 21:30 Uhr 
Heilig-Kreuz-Kirche (Zossener Str. 65)

Leitung: Kantor i.R. Reinhard Hoffmann

Miteinander interessante Chorsätze 
singen. Sänger:innen aller Stimm- 
gruppen sind herzlich willkommen.

Bei Interesse bitte 
Reinhard Hoffmann kontaktieren:
Tel. 030 618 29 65
reinhard.hoffmann@kght.de 

H E I L I G - K R E U Z- C H O R

Proben: donnerstags, 19:30 - 21:00 Uhr  
Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7:
für alle singbegeisterten Erwachsenen, 
auch ohne Vorkenntnisse / Proben einmal 
wöchentlich. Leitung: Ralf Sick 
Anmeldung: ralf.sick@kght.de

Der Christus-Kirchenchor reist vom  
9. bis 11. Oktober das zweite Mal nach 
Eisenhüttenstadt. Dort wird der Chor 
für das Weihnachtsprogramm proben 
und lädt interessierte Sängerinnen und 
Sänger aus der Stadt ein zu zwei Gospel- 
und Worshipchorstücken, die dann 
gemeinsam am Sonntag im Gottesdienst 
in der St. Nikolai Kirche in Eisenhütten-
statt gesungen werden.

Proben: montags, 19:30 - 21:30 Uhr 
Gemeindehaus Nostitzstraße 6/7  
(Gemeindesaal) 
Leitung: Mareile Busse

Neue Sängerinnen bitte anmelden bei:  
Mareile Busse, Tel. 030 693 72 10

Proben: montags, 19:30 - 21:30 Uhr 
Gemeindezentrum Wartenburgstr. 7
Leitung: Uta von Willert  
Wir freuen uns über neue Mitsängerinnen 
in allen Stimmgruppen. 
Kontaktinfos auf: glassperlen-chor.de

K A N T O R E I  P A S S I O N C H R I S T U S - K I R C H E N C H O R

F R A U E N C H O R  „ c o n  p a s s i o n e “

F R A U E N C H O R  Gla ßperlen

Bitte beachten Sie, dass einige Angebote in den Schulferien pausieren. 
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LAIB und SEELE 
Geld sparen und Lebens- 
mittel retten: LAIB und SEELE  
in der Passionskirche  
(Marheinkeplatz 1,  
10961 Berlin)

Unsere Lebensmittelausgabe für Kreuz
berger:innen, die sie brauchen können, 
donnerstags 12 - 14 Uhr. 
Neukund:innen können sich in der  
Passionskirche anmelden: donnerstags ab 
12:15 Uhr mit Postleitzahl und Nachweis 
über die Berechtigung zur Abholung (ALG II-, 
Grundsicherungs-, Renten-, Asyl-, BAföG- oder 
Wohngeldbescheid). Dann erhalten sie eine 
Farbkarte, die die Ausgabezeit regelt.  
Ansprechpartnerin: Mechthild Widdig 
Tel. 0177 3354192

GITSCHINER 15
Zentrum für Gesundheit und 
Kultur gegen Ausgrenzung  
und Armut: 
mit kostenlosen Angeboten 
für Menschen, die mit wenig 
Geld auskommen müssen ... 
u.a. Atelier / Musikraum

vor der Gitschiner 15:
CARITAS-ARZTMOBIL:  
donnerstags  12 Uhr
CARITAS-Zahnarztmobil:  
dienstags 12 Uhr
(für Kranke ohne 
Krankenversicherungsschutz)

Gitschiner Str. 15, 10969 Berlin
Tel. 030 69 53 66 14 
gitschiner15@kght.de 
Internetseite: www.gitschiner15.de

Öffnungszeiten (auch des Cafés):  
Mo-Mi 10 - 16 Uhr,  
Do 12 - 16 Uhr, Fr 9 - 15 Uhr 
Kleiderkammer und Duschen (für Obdach-
lose): Mo + Mi 10 - 16 Uhr, Fr 9 - 15 Uhr 

Ausgabe von kostenlosem warmen 
Mittagessen an jedem Öffnungstag.
 
Sozialberatung für EU-Bürger:innen  
in Wohnungsnot durch Barka e.V. Berlin 
(barkade.eu): Mo 11 - 12 Uhr  

WÄRMESTUBE
Kostenlos gibt es für die Gäste 
dort: Kaffee, Tee, belegte Brote 
und Suppe, Obstsalat

in der Heilig-Kreuz-Kirche  
mittwochs, 12 - 15 Uhr   
Leitung und Koordination: Gudrun Halle 

Wärmestubensaison:  
wieder ab 14. Oktober, 12-15 Uhr
bis Ostern 2027 

BERATUNG, HILFE, SOZIALES UND MEHR
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Asyl in der Kirche  
Berlin-Brandenburg e.V.

Büro: Zossener Straße 65, 10961 Berlin  
Tel. 030 69 59 85 25, Fax:  030 69 04 10 18  
www.kirchenasyl-bb.de  
info@kirchenasyl-bb.de 

Asyl-Beratung 
in der Heilig-Kreuz-Kirche 
Zossener Straße 65 
10961 Berlin

Juristin berät zum Kirchenasyl sowie  
zum Asyl und Aufenthaltsrecht in  
Deutsch, Englisch, Französisch, Spanisch.
 
BERATUNG NUR MIT TERMIN! 
Terminvereinbarung per E-Mail:
beratung@kirchenasyl-bb.de
oder telefonisch unter: Tel. 0179 494 64 71
(Montag bis Freitag: 10-13 Uhr)

Obdachlosen- 
Männerwohnheim  
Nostitzstraße

Nostitzstraße 6/7, 10961 Berlin 
Leitung: Lukas Lindner 
Tel. 030 69 50 95 69, Fax: 030  69 50 31 98
Sozialarbeit: Tel. 030  69 50 91 50
Pflegebereich: Tel. 030 69 81 94 55 
nostitz@neuechance.berlin

Diakonie-Station  
Kreuzberg

Wassertorstr. 21a, 10969 Berlin 
Tel. 030 259 214 10  
pflege@diakonie-kreuzberg.de

Pflege in Not  
- Beratung bei Konflikt 
und Gewalt in der Pflege 

Tel. 030 69 59 89 89 
Sprechzeiten des Beratungstelefons:
Montag 10 - 12 Uhr
Mittwoch 10 - 12 Uhr
Freitag 10 - 12 Uhr
Dienstag 14 - 16 Uhr
Donnerstag 16 - 18 Uhr
und nach Vereinbarung
Anrufbeantworter rund um die Uhr!
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PFARRDIENST

Pfarrerin  
Dörthe Gülzow

Tel. 0151 67 80 84 30 
doerthe.guelzow@kght.de 
Gesprächstermine nach Vereinbarung

Pfarrerin  
Christina Biere

Tel. 0151 46355491 
christina.biere@kght.de  
Gesprächstermine nach Vereinbarung

Vikarin 
Elisabeth 
Schröder

Tel. 030 232 538 601 oder Tel. 030 232 538  05 
(über die Gemeindebüros) 
elisabeth.schroeder@kght.de

GEMEINDEKIRCHENRAT (GKR) GEMEINDELEITUNG

GKR-Vorsitzende:
Dr. Heidrun Dorsch 

Tel. 030 232 538 601 oder Tel. 030 232 538 605 
(über die Gemeindebüros) 
heidrun.dorsch@kght.de

Geschäftsführende 
Aufgaben:  
Lydia Schulz

Tel. 030 232 538 641 
lydia.schulz@kght.de

ANSPRECHPARTNER:INNEN



67

KIRCHENMUSIK

Regionalkantor 
Johannes Stolte 

Tel. 030 232 538 650 / johannes.stolte@kght.de  
www.kantoreipassion.de

Leitung der Singschule 
KREUZBERGER  
KURRENDE 
Benno Scheerbarth

Tel. 030 232 538 651 
benno.scheerbarth@kght.de 

Kantor i.R. 
Reinhard Hoffmann 

Tel. 030 6 18 29 65
reinhard.hoffmann@kght.de

Christus-Kirchenchor 
Ralf Sick 

ralf.sick@kght.de 

DIAKONISCH-SOZIALPÄDAGOGISCHER BEREICH
(Kinder, Familien, Senioren sowie Gemeindefeste)

Diakonin 
Agnes Gaertner

agnes.gaertner@kght.de

Lydia Schulz Tel. 030 232 538 641 
lydia.schulz@kght.de

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Christiane Pförtner Tel. 0160 99 62 99 19
christiane.pfoertner@kght.de
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HAUSTECHNIK

Michael Hering (zuständig für Christuskirche  
und Gemeindezentrum Wartenburgstraße) 
Tel. 030 232 538 623
michael.hering@kght.de

Bernhard Liefländer (zuständig für Heilig-Kreuz-Kirche, Passionskirche  
und Gemeindehaus Nostizstraße)
Tel. 0176 61 69 30 99 
bernhard.lieflaender@kght.de 

KINDERTAGESSTÄTTEN

Kita Arche
Leitung: 
Carola Lemke

Zossener Straße 22a, 10961 Berlin 
Tel. 030 6 91 24 99
arche-kita@evkvbmn.de

Kita Blauwal
Leitung:
Carmen Guzmán

Schwiebusser Str. 6, 10965 Berlin
Tel. 030 6 91 72 31
blauwal-kita@evkvbmn.de 

Kita Leuchtturm 
(ehemals Kita 
Jesus Christus)
Leitung:
Tanja Witting

Wartenburgstr. 7, 10963 Berlin 
Tel. 030 216 30 87
leuchtturm-kita@evkvbmn.de

ANSPRECHPARTNER:INNEN
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Bernhard Sturm 
(Geschäftsführer)

Kerstin Rüve 
(Vermietungen)

 

Vermietungsanfragen für die Heilig-Kreuz-Kirche  
und für die Passionskirche richten Sie bitte an die  
Halle-Luja Kulturmanagement GmbH.

www.halle-luja.berlin
info@halle-luja.berlin 
Tel. 030 54 81 20 01 

ONLINE-INFOR M ATIONEN & VER MIETUNGEN

Instagramkanal: @evangelisch_in_kreuzberg  
Newsletterabo über Homepage: 
https://www.kght.de/informieren/newsletteranmeldung
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GEMEINDEBÜROS

in der Heilig-Kreuz-Kirche
Jeannette Heymel

Zossener Straße 65, 10961 Berlin
Tel. 030 232 538 601  
gemeindebuero@kght.de
Sprechzeiten: Di 9:30 - 11:30 Uhr  
Do 14 - 16 Uhr / Termin nach Absprache möglich

im Gemeindezentrum
Carole Defranoux

Wartenburgstraße 7, 10963 Berlin
Tel. 030 232 538 605 
gemeindebuero@kght.de 
Sprechzeiten: Mi 13 - 15 Uhr 
(außer in den Schulferien) 
Termin nach Absprache möglich

OFFENE KIRCHE Die HEILIG-KREUZ-KIRCHE und die 
PASSIONSKIRCHE sind geöffnet für 
stille Momente, Gebete und Besichtigungen.

PASSIONSKIRCHE Marheinekeplatz 1, 10961 Berlin
Mo - Mi 9 - 14:30 Uhr 
Fr 9 - 12:30 Uhr

HEILIG-KREUZ-KIRCHE Zossener Str. 65, 10961 Berlin
Di 9:30 - 16 Uhr, Do 14 - 16 Uhr

FÜHRUNGEN
       Heilig-Kreuz-Kirche  
       und Passionskirche

für Gruppen und Kleingruppen, Kontakt über  
das Gemeindebüro in der Heilig-Kreuz-Kirche: 
Tel. 030 232 538 601 
gemeindebuero@kght.de



EVANGELISCHE KIRCHENGEMEINDE     
                           VOR DEM HALLESCHEN TOR
     

GEMEINDEZENTRUM Wartenburgstr. 7, 10963 Berlin 

PASSIONSKIRCHE
Marheinekeplatz 1, 10961 BerlinGEMEINDEHAUS Nostitzstraße 6/7, 10961 Berlin 

Sozial- und Kulturzentrum GITSCHINER 15 Gitschiner Str. 15, 10969 Berlin

CHRISTUSKIRCHE

Hornstraße 7, 10963 Berlin

Wegen Bauarbeiten bis Frühjahr 2028 geschlossen.

Orte

HEILIG-KREUZ-KIRCHE

Zossener Str. 65, 10961 Berlin



 Konzert mit der KANTOREI PASSION

 19 Uhr


